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Dagesſchau. 

Allgemein wird jetzt die Anſicht laut, daß ſich die Ver⸗ 
handlungen der Militärkommiſſion des Reichs⸗ 
tages bis nach Oſtern hinziehen werden, ſo daß im Reichstage 
ſelbſt eine Entſcheidung kaum vor dem Pfingſtfeſte zu erwarten 
iſt. Dieſe Hinausſchiebung hat wenigſtens das Gute, daß der 
Reichstag alle übrigen ihm unterbreiteten Geſetzentwürfe 
aufarbeiten kann. Man rechnet darauf, daß die ſogenannte „lex 
Heintze“ (Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Unſittlichkeit), das 
Geſetz über den Verrath militäriſcher Geheimniſſe, und die Vor: 
lage betr. die Abänderung des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes zur 
Annahme gelangen werden. Allerdings bleiben bezüglich der letzt⸗ 
genannten Geſetzentwürfe noch manche recht erhebliche Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen den verbündeten Regierungen und dem 
Reichstage beſtehen, doch wird auf eine Verſtändigung gerechnet. 
Bezüglich der ſchwebenden Verhandlungen über Handels: 
verträge wird von unterrichteter Seite eingeräumt, daß die 
ſpaniſche Regierung neuerdings Schwierigkeiten aufgeworfen hat, 
die man bereits für beſeitigt hielt; doch legt man dieſer neuen 
Erſcheinung kein allzu großes Gewicht bei und glaubt nach wie 
vor an einen alle Theile befriedigenden Abſchluß. Sehr viel ge⸗ 
klagt wird über den ſchwachen Beſuch der Reichstags⸗ 
verhandlungenz kaum eine Sitzung von einem Dutzend iſt 
heute beſchlußfähig. Müßte in jeder Sitzung eine namentliche 
Abſtimmung veranſtaltet werden, ſo würden die Verhandlungen 
des hohen Hauſes faſt regelmäßig wegen Beſchlußunfähigkeit ab⸗ 
gebrochen werden müſſen. Es iſt dringend wünſchenswerth, daß 
hierin bald eine gründliche Aenderung zum Beſſeren eintritt, denn 
gegenwärtig bietet eine Reichstagsſitzung kein imponirendes Bild. 

Die Militärvorlage. Je weniger ſich der Gang 
der Verhandlungen über die Militärvorlage heute erkennen läßt, 
um ſo mehr ſpielen die Vermuthungen vor, und hierbei im 
Vordergrunde ſteht die Haltung der Centrumspartei. Herr von 
Schorlemer⸗Alſt, der in Centrumskreiſen ſo großen Einfluß beſitzt, 
hat fi, wie erwähnt, auf dem letzthin ſtattgehabten Adelstage in 
Berlin ziemlich beſtimmt für die Grundzüge der Militärvorlage 
ausgeſprochen; der „Weſtf. Merkur“, ein bekanntes Centrumsblatt, 
bezeichnet es als ſehr wohl möglich, daß eine Anzahl von Mit⸗ 
gliedern der Centrumspartei ſich von der Nothwendigkeit der 
neuen Heeresorganiſation überzeugen laſſen wird, und endlich 
kommt noch die „Voſſ. Ztg.“ mit der Angabe, daß die Aufhebung 
des Jeſuitengeſetzes wahrſcheinlich ſei und dann das Centrum für 
die Militärvorlage ſtimmen werde. Das Blatt ſchreibt: „Wir 
glauben uns nicht in der Annahme zu irren, daß im Bundes rath 
augenblicklich eine ſtarke Strömung zu Gunſten der Aufhebung 
des Jeſuitengeſetzes vorhanden iſt und daß man darauf gefaßt 
ſein darf, ſchon in nächſter Zeit die Reichsregierung mit einer 
Vorlage hervortreten zu ſehen, die den Ausſchluß der geiſtlichen 
Orden aus dem deutſchen Reiche aufhebt. Und es braucht nicht 
beſonders betont zu werden, daß damit auch die Haltung der 
Centrumspartei zur Militärvorlage ſich weſentlich verſchieben 
würde. Der eigentliche Kampf um dieſe Vorlage ſteht noch bevor 
und die Regierung hat noch nicht ihre letzten Reſerven heran⸗ 
gezogen.“ 8 f 

Einen neuen Zuſammenſtoß zwiſchen dem Reichskanzler 


Grafen Caprivi und den Wortführern der konſerva⸗ 
— — —— —— . ⅛— — — 


— — — 


tiven Partei um den ruſſiſchen Handelsvertrag hat es im 
Reichstage gegeben, aber es iſt daraus noch keinerlei Klarheit 
über die Ausſichten dieſes Vertrages geſchöpft. Es iſt Thatſache, 
daß die deutſchen Forderungen erſt in dieſen Tagen nach Peters⸗ 
burg abgehen werden und an eine baldige Beendigung der Ver⸗ 
handlungen oder gar an einen neuen Vertragsſchluß iſt alſo ab- 
ſolut nicht zu denken. Die Dinge liegen noch völlig in der Luft, 
und man muß abwarten, was die Reichsregierung nach den be— 
kannten Vorgängen in den landwirthſchaftlichen Kreiſen beſchließen 
wird. 

Eine Stimme von der anderen Seite. 
Ein oſtpreußiſcher Landwirth erläßt zum ruſſi⸗ 
ſchen Handels vertrag folgende Erklärung: „Stellen 
wir das Vaterland höher als unſere Sonderintereſſen, und er⸗ 
bittern wir nicht die einzelnen Stände noch mehr, wie dies leider 
ſchon zu ſehr der Fall iſt. Sehr oft werden die Landwirthe 
durch das Spiel und eine zu großartige Haus- und Wirthſchafts⸗ 
führung zu Grunde gerichtet; auch werden viele Landwirthe durch 
ihre Söhne, welche Offiziere find oder welche ſtudiren, ruinirt. 
Es müßte ein ſparſamer Geiſt in unſerem ganzen Wirthſchafts⸗ 
leben Platz greifen, dann würde die Noth nicht ſo groß ſein, wie 
ſie thatſächlich iſt. Unſere Väter haben zu Anfang des Jahr- 
hunderts ſchwerere Zeiten gehabt, als wir ſie durchzumachen 
haben; es iſt anders geworden und ſie haben ſich durch eigener 
Hände Arbeit aus dieſer Noth befreit. Bei allen Dingen denken 
wir nicht nur an uns allein und an unſere Intereſſen, ſondern 
an die Allgemeinheit und an unſer theures Vaterland.“ 

Die polniſchen Reichstagsabgeordneten 
und der ruſſiſche Handels vertrag. Wie aus 
Poſen gemeldet wird, beſchloß die polniſche Reichstagsfraktion, 
dem „Dzk. Pozn.“ zufolge, für den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrag zu ſtimmen, weil es der Wunſch 
der Regierung und die Konſequenz der Ausgleichspolitik ſei, die 
von der Fraktion gegenwärtig befolgt wird. 

Der Wortlaut der Anſprachen, welche zwiſchen 
dem Bapft Leo XIII. und dem deutſchen Abge⸗ 
ſandten General von Loe beim Empfang des Letz⸗ 
teren gewechſelt worden ſind, iſt jetzt publizirt. Der General hat 
den Glückwunſch des deutſchen Kaiſers unter Ueberreichung eines 
koſtbaren Ringes ausgeſprochen, und der Papſt hat mit den beſten 
Wünſchen für das Wohl des Kaiſers und der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie geantwortet, damit hat er zugleich ſeinen Dank für das 
Wohlwollen des Kaiſers und das Bemühen des Letzteren um 
Herſtellung des religiöſen Friedens im deutſchen Reiche verbun⸗ 
den. Die Wünſche der durch dem Papſt vertretenen katholiſchen 
Kirche finden ſich in dem nachfolgenden Satze der Anſprache: 
„Was uns betrifft, ſo werden wir nichts verabſäumen, um jenes 
Ziel zu erteichen, von dem der koſtbarſte Gewinn ausgehen wird, 
nämlich die Verwirklichung der geſetzlich berechtigten Wünſche, 
der Gewiſſensfriede und das Wachsthum des chriſtlichen Gefühls 
in der edlen deutſchen Nation“. Der General wird der Träger 
eines eigenhändigen Briefes des Papſtes an den deutſchen 
Kaiſer ſein. 

Die franzöſiſche Rheingrenze. Der Hauptmann 
im franzöſiſchen Generalitabe J. Molard hat ein Werk heraus- 


gegeben, das nicht verfehlen wird, berechtigtes Aufſehen zu erregen. 


Es wird darin fir Frankreich rundweg die „Rheingrenze“ verlangt 


Gleiches Maß. 


Sozialer Roman aus der Gegenwart. 
von 
Franz Arndt 
(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 
ſagſt Du jetzt ſo, Du biſt aber gar nicht der Mann, 
Achſeln anſehen laſſen mag.“ 

„Da haft Du Recht, Vater,“ verſetzte Albert, ſich höher auf- 
richtend, „und ich wollte es auch keinem rathen. Wenn das 
Deine größte Sorge iſt, ſo ſei ganz ruhig, ich werde mir ſchon 
Achtung und meiner Frau die ihr gebührende Stellung zu ver⸗ 


chaffen willen.“ 
f „Du redeſt wahrhaftig, 


„Das 


Deiner Fraul“ ſpottete Wendland. 
als ob Du fie ſchon Hätteft.“ 

„Ich werde ſie heirathen.“ 3 

„Nein, ſage ich! Nein, das wirft Du nicht!“ ſchrie Wendland 
wieder in Zorn gerathend „ihr, Bruder iſt ja unſer ärgſter Feind, 
ein ganz toller Sozialdemokrat“ 

„Lina iſt nicht ihr Bruder. 

„Aber ſie denkt wie er, das kennt man ſchon.“ 

„Nein, ſie denkt wie ich. Könnten wir uns ſonſt ſo lieben, 
wie wir es thun? Vater,“ bat er wieder, von der Erwähnung 
feiner Liebe fortgeriſſen, „ſei gut, ſei großmüthig, ſtelle mich nicht 
vor die ſchwere Wahl zwiſchen Dir und der Geliebten!“ 

Ci, das will ich ja auch gar nicht,“ ſchmunzelte der alte 
Wendland mit einem liſtigen Zwinkern ſeiner kleinen Augen, das 
aber Albert überſah, er hörte nur die Worte und rief, die Hände 
des Vaters ergreifend: } 

„Ich 7 — 8 ja, Du biſt mein lieber, gütiger Vater, Du 

aſt nichts gegen meine Liebe.“ Dh 

5 „Liebe ſie, ſo viel Du willſt, aber heirathe ſie nicht,“ ant⸗ 
worleie der alte Wendland. Albert ließ erſchrocken ſeine Hände 
fahren und ſah ihn verdutzt an. ara 

„Was heißt das Vater, ich verſtehe Dich nicht.“ 


A 


rr de sah, I Aa a N he da lc. le an 


Der Alte ſchüttelte den Kopf. „Biſt doch ein wunderlicher 
Heiliger. Muß denn gleich geheirathet ſein? Sie wird's billiger 
thun!“ 

Albert fuhr auf, wie von einer Schlange geſtochen. „Vater, 
was — was habe ich jemals gethan, das Dir das Recht gäbe, 
mir ſo etwas zuzutrauen?“ fragte er mit bebenden Lippen. 

Dem alten Wendland ſchien dieſer Zorn des Sohnes drollig 
vorzukemmen. „Nichts haft Du gethan, nichts, das iſt eben das 
Elend,“ ſagte er mit einem mitleidigen Lachen, „warſt immer ein 
Muſterknabe.“ 

„Ich habe Dir nie Kummer bereitet,“ ſchaltete Albert vor- 
wurfsvoll ein. 

„Rein, aber auch niemals die Freude, jo einen Streich aus 
dem ff auszuführen,“ grollte der Alte, „Halt Dir alle Deine 
Mucken aufgeſpart, um mich recht in's Herz hinein zu kränken.“ 

„Aber Vater —“ 

„Schweig ſtill!“ gebot der Alte, „hätteſt Du Schulden ge- 
macht. Liebſchaften gehabt, meinetwegen auch geſpielt und getrun- 
ken, es wäre mir alles lieber geweſen —“ 

„Als daß ich ein ſittſames, liebenswürdiges Mädchen hei⸗ 
rathen will, die arm iſt —“ fiel Albert ein. 

„Aus der Armuth mache ich mir nichts,“ brummte der Alte, 
„geh hin und Hole Dir die Tochter von einem Geheimrath, die 
mag meinetwegen arm ſein, wie eine Kirchenmaus. Aber eine 
Arbeiterin heirathen, das iſt lächerlich.“ 

„Wenn man aber nicht die Tochter des Geheimraths, ſondern 
die Arbeiterin liebt —“ 

„So hält man ſie ſich als Geliebte, aber —“ 

Er kam nicht weiter. Albert ſtand vor ihm mit einem 
Geſichte, vor dem er erſchrak. Der junge Mann war weiß ge⸗ 
worden bis in die Lippen, die Augen ſchienen aus ihren Höhlen 
hervorzutreten, die Bruſt rang mühſam nach Athem. 

„Kein Wort weiter,“ keuchte er, „kein Wort weiter, damit 
ich nicht vergeſſe, wer es iſt, der mir, der dem Mädchen, das ich 
liebe, den ungeheuren Schimpf anzuthun wagt!“ 

„Zwei Jahre kenne ich Ling Malchow,“ fuhr er in weicherem 


} 
| 


eitung. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus-Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Eulmſee bei 3 


Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
aus geſchichtlichen, geographiſchen, militäriſchen und politiſchen 
Gründen. Folgende Stellen mögen als Proben dienen: „Der 
Rhein iſt kein deutſcher Fluß, wie die deutſchen Geſchichtsſchreiber 


ſagen, ſondern ein Grenzfluß. Er theilt Weſteuropa in der That 
in zwei große Gebiete: Das franzöſiſche Gebiet vom Atlantiſchen 


Ozean bis zum Rhein, die deutſche Region vom Rhein bis zur 


Elbe. Auf beiden Seiten dieſer Grenze wohnen Gallier und 
Germanen, ſeit zweitauſend Jahren Gegner, wie es heute noch 
Franzoſen und Deutſche ſind. Wir waren es, wir ſind es und 
wir werden es bleiben bis zum Tage der endgiltigen Abrechnung: 
Erbfeinde! Das iſt nicht eine Redensart. ſondern die einfache 
Feſtſtellung einer geſchichtlichen Wahrheit.“ Das Buch ſchließt 
mit den Worten: „Wir wollen unſeren Enthuſiasmus und die 
Triumphbogen nicht für diejenigen aufheben, die uns Kraftſtücke 
vorführen, ſondern für diejenigen, die eines Tages von Neuem 
die dreifarbige Fahne an dem Ziele aufpflanzen, das unſer Ziel 
ſchon früher war, es heute noch iſt und ſtets ſein wird: am 
Rhein!“ 


Unſer Kaiſer unternahm am Mittwoch Vormittag eine 
Spazierfahrt und fuhr gelegentlich derſelben beim Reichskanzler 
vor, um den Vortrag deſſelben entgegenzunehmen. Später nahm 
der Kaiſer im Atelier des Bildhauers Toberentz, wo auch bereits 
die Kaiſerin mit den drei älteften kaiſerlichen Prinzen einge⸗ 
troffen war, das Modell zu einem Reiterſtandbild Kaiſer 
Friedrich Barbaroſſas für die Kaiſerpfalz in Goslar in Augen⸗ 
ſchein. Die kaiſerlichen Majeſtäten nebſt den drei älteſten Prinzen 
wohnten ſodann in Charlottenburg der Auflaſſung des zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken beſtimmten, vom Deutſchen Verein zur För⸗ 
derung der Luftſchiffahrt gebauten Ballons „Humboldt“ bei. 
Nach der Rückkehr zum Schloſſe nahm der Monarch den Vortrag 
des Chefs des Zivilkabinets entgegen. Nachmittags unternahm 
der Kaiſer abermals eine Ausfahrt und wohnte dem Diner zu 
Ehren des Staatsminiſters v. Achenbach im Engliſchen Hauſe bei. 

Die Militärkommiſſion des Reichstages ver⸗ 
handelte am Mittwoch im Weſentlichen über die militär⸗techniſchen 
Anfragen des Abg. von Bennigſen. Die Antworten der Heeres⸗ 
verwaltung waren eingehend. Zu Beginn der Sitzung wurde 
die prinzipielle Frage entſchieden, ob erſt 8 1 oder zuvor 8 2 
berathen werden ſoll. Der Abg Dr. Lieber (Ctr.) erhob Wider- 
ſpruch dagegen, daß zunächſt in die Berathung des $ 1 (Friedens: 
präſenzſtärke) eingetreten werde, dann das Grundlegende, ſowie 
die Formationen. Frhr. v. Hammerſtein bemerkte darauf, man 
könne die Sache ſo oder ſo machen, da aber bei manchen Parteien 
nicht die Neigung beſtehe, mit dem, was man wolle, ans Tages⸗ 
licht zu kommen, ſo könnte man die Zeit ſo oder ſo todtſchlagen. 
Abg. Lieber erwiderte, er wiſſe ganz genau, daß er 492.000 
Mann nicht wolle. Die Mehrheit der Kommiſſion entſchied ſich 
dafür, daß in der nächſten Sitzung, die am Freitag ſtattfinden 
ſoll, in die Berathung von § 2 eingetreten werde. Bei der 
Beantwortung der Bennigſenſchen Anfragen ſtellte ſich die Ne 
gierung auf den Standpunkt ihrer Vorlage. 

Das bevorſtehende 50jährige Dienſtjubiläum des 
Kommandeurs der Gardes du Corps Freiherr 
Meerſcheidt v. Hülleſſem wird am 25. März durch ein großes 
— — — 
Tone, mehr zu ſich ſelbſt als zu dem Vater ſprechend fort, „ſie 
war eine Freundin meiner Couſine Leonie —“ 

„Die eine Närrin war wie Du,“ ſchaltete der Alte ein; aber 
Albert hörte nicht darauf, ſondern fuhr fort: „Ich habe fie 
geliebt beinahe vom erſtenmale an, wo ich ſie ſah, und ſie mich 
auch, obgleich ſie ſich lange geſträubt hat, es mir zu bekennen; 
wir ſind oft bei einander geweſen, aber nie iſt mir der Gedanke 
gekommen —“ 

„Weil Du ein Narr biſt,“ fiel der Alte ein, dem die Ge⸗ 
ſchichte jetzt zu bunt ward; „brauchteſt Du ihr in den Kopf zu 
ſetzen, daß Du fie heirathen wollteſt? und ſelbſt wenn Du es 
thateſt, ſo hätte ſich's nachher gefunden.“ 

„Dann hätte ich gehandelt wie ein Schurke!“ brach Albert 
los, der, jetzt nicht mehr an ſich zu halten vermochte. „Lina iſt 
keine —“ 

Er fuhr zuſammen, ſchloß die Lippen und drückte die Hand 
darauf, als wolle er ſie verhindern, den Namen auszusprechen, 
der ihnen entſchlüpfen gewollt. Der Vater hatte ihn doch ver⸗ 
ſtanden und fühlte ſich beſchämt, was feine Stimmung gegen 
den Sohn richt gerade verbeſſerte. Gleichzeitig wurde er aber 
auch daran erinnert, daß Paula ihn erwarte, und dies machte 
ſeine Ungeduld rege. Obgleich er ſich einredete, das junge 
Mädchen ſei ganz ſein Geſchöpf und von ihm abhängig, beherrſchte 
ſie ihn in Wahrheit vollſtändig und er fürchtete ſich vor ihren 
Vorwürfen und ihrem ſchmollenden Geſichte, wenn er eine Ver⸗ 
abredung, die er mit ihr getroffen, nicht pünktlich inne hielt. 

Er blickte auf die Uhr: es war ſchon ſieben, und er hatte 
ihr verſprochen, um ſieben Uhr in Schöneberg zu ſein. Haſtig 
jagte er zu jeinem Sohne: „Jetzt iſt's genug; Du kennſt meinen 
Willen, richte Dich danach.“ 0 2 

„Vater, ich bitte Dich noch einmal, laß mich nicht 
Dir gehen!“ ſagte Albert; „ich heirathe Lina Malchow!“ 

„Mit meiner Einwilligung nimmermehr.“ 

„Dann ohne dieſelbe, aber es kann Dein letztes Wort nicht 
ein.“ 

g „Es iſt mein letztes Wort!“ erwiderte 
um jede weitere Erörterung abzuſchneiden, 


ſo von 


Wendland und ging, 
die Lampe vom Tiſche 


Feſteſſen im Kaiſerhof gefeiert werden, dem der Kaiſer bei⸗ 


wohnen wird. 

Der Ehrenſäbel für den Grafen Caprivi. 
Auf dem Griffe des Ehrenſäbels, den der Kaiſer dem Reichs⸗ 
kanzler zu deſſen Geburtstag verehrt hat, befindet ſich unterhalb 
des Knopfes das ſchön geſtochene Wappen des Grafen Caprivi, 


auf der Kappe das in Silber getriebene Medaillonbild des 
Kaiſers. Daſſelbe iſt von Lorbeer und Eichenlaubzweigen um⸗ 
geben. Auf der äußeren Seite der Klinge iſt die vergoldete 


Chiffre des Monarchen mit der Krone erhaben auf geperltem 
ſilbernen Grunde ausgeführt. Auf der inneren Seite befindet 
ſich in derſelben Herſtellung der Spruch: „Alle Zeit kampfbereit 
— Für des Reiches Herrlichkeit!“ Die übrigen erhabenen Ver— 
zierungen auf der Klinge find blank gehalten auf matt vergoldetem 
Grunde. 

Der Kaiſer hat auf einen Glück wunſch der 
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft zu ſeinem Geburts— 
tage mit dem beſten Danke und der Hoffnung geantwortet, daß 
Handel und Wandel bald wieder einen kräftigen Aufſchwung 
nehmen werden. 

Die Gewerbe⸗Kommiſſion des Reichstages 
hat den Geſetzentwurf betreffend die Abzahlungsgeſchäfte mit 8 
gegen 5 Stimmen definitiv angenommen und alsdann die An» 
träge auf Aenderung der Konkursordnung zu berathen begonnen. 

Die deutſchen Forderungen für den Abſchluß 
eines deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages ſind, wie die Nat. Ztg. 
erfährt, nach immer nicht aus Berlin abgegangen. 

Bekanntlich wird die Weltausſtellung in 
Chicago auch durch einen Beſuch von Kriegsſchiffen aus ver⸗ 
ſchiedenen Staaten ausgezeichnet werden. Deulſchland ſchickt die 
Kreuzerkorvette „Kaiſerin Auguſta“ und den Kreuzer „Seeadler.“ 
Die „Kaiſerin Auguſta“ mit ihren Maſchinen von 12000 Pferde: 
kräften iſt nicht nur das ſchnellſte Schiff der deutſchen Marine, 
ſondern wohl überhaupt das ſchnellſte Schiff ſeiner Art. Jeden» 


falls iſt alſo Deutſchland bei dieſer Gelegenheit ſehr gut vertreten. 

Nach einem in parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 
breiteten Gerücht beabſichtigt die Regierung die Einbringung 
einer Vorlage, die den Ausſchluß geiſtlicher Orden 
Dieſes Gerücht begegnet leb— 


aus dem deutſchen Reiche aufhebt. 
haftem Zweifel. 
VYVarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
55. Sitzung vom 1. März 1’, Uhr Mittags. 
4 Eingegangen iſt die Novelle zum Unterſtützungswohnſitz. Tagesordnung: 
Kolonial-Etat. 

Beim Etat für Kamerun bemerkt Abg. Samham mer (dfr.): 
Selbſt die Freunde dieſer Kolonie verurtheilen das dort gehandhabte 
Koloniſationsſyſtem. Es ſind Leute nach Kamerun geſchickt worden, die 
gar keine Erfahrungen hatten. Die Eingeborenen find durch unangemeſſene 
Behandlung unzufrieden derten worden. Man hat auch den Charakter 
des Negers verkannt und ſein Rechtsgefühl gekränkt. Das in Afrika 
geltende Recht iſt ein traditionelles. 

Direktor des Kolonialamtes Geh. Rath Kayſer: 
den Kolonien ein bureaukratiſches Regiment herrſcht. Die Kolonialver- 
waltung thut nichts, ohne vorher den Kolonialrath gehört zu haben. Die 
Neger erfreuen ſich erſt jetzt eines geordneten Rechtsſchutzes. Das Recht 
wird in Kamerun unter Hinzuziehung der Einheimiſchen geſprochen. 
Deutſchland hat nicht den Ehrgeiiz, bis ins Ungemeſſene in das Innere 
Afrikas vorzugehen. Die Angriffe Zintgraffs gegen den Gouverneur von 
Kamerun müſſen entſchieden zurückgewieſen werden. 

Abg. Bamberger (dfr.): Meine Partei ſieht die Kolonialpolitik 
nach wie vor als einen Fehler an und wird daher nichts thun, um ſie zu 
fördern. Die Kolonialſchwärmer ſollten nicht bloß ſchöne Reden halten, 
ondern auch das nöthige Geld hergeben. 

Hierauf wird der Etat für Kamerun und Togo bewilligt. 

Es folgt die Berathung über die Ausgaben für das ſüdweſtafrikaniſche 
Schutzgebiet. 

Abg. Graf Arnim (fonj.): Durch den Damara = Vertrag ſind Rei⸗ 
bungen mit der engliſchen Geſellſchaft zu befürchten. Zu tadeln iſt es, 
daß man ſtatt einheimiſches Kapital zu benutzen, engliſches Geld und eng- 
liſche Arbeiter bevorzugt. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Der Vorredner beſchuldigt die Re— 

ierung, die Intereſſen des Vaterlandes nicht genügend gewahrt zu haben. 

ch lege dagegen auf das beſtimmteſte Verwahrung ein. Ich habe der 
Damarakonzeſſion zugeſtimmt in dem Glauben, daß wir Südweſtafrika, 
weil wir es einmal haben, auch behalten müſſen, damit die Koſten für das 
Mutterland wieder einkommen. Wegen der Schwierigkeit der Kommuni⸗ 
kation muß der Gouverneur größere Vollmachten erhalten. Als die Nach⸗ 
richten von beginnenden Feindſeligkeiten der Hereros eintrafen, habe ich 
auf meine Verantwortung und mit Zuſtimmung des Kaiſers Waffen und 
Proviant anſammeln laſſen und die Schutztruppe um 250 Mann vermehrt. 
Da wir das Land haben, müſſen wir uns auch zu Herren deſſelben 
machen. Die Anſiedelungsverſuche haben allerdings bis jetzt kein günſtiges 
Reſultat erbracht. Die 5 über die Zulaſſung der Boeren iſt noch 
nicht entſchieden. Die Regierung wird die Männer, welche ſich um die 
Erſchließung des Landes verdient gemacht haben, nicht überſehen. 
) Abg. Hammacher (nl.): Ich bemerke gegen die Damara⸗Konzeſ⸗ 
ſion, daß darin keine Rückſichtnahme auf die bereits in Südweſtafrika be⸗ 
ſtehenden deutſchen Intereſſen und auf die Intereſſen der Reichsfinanzen 
geübt worden iſt. BR He 1 

Geh. R. Kayſer vertheidigt die Damara⸗Konzeſſion, welche der Abg. 
Hammacher als einen rechtsungiltigen Akt bezeichnet hatte. 


Ich beſtreite, daß in 


Hierauf wird der Etat für Südweſtafrika angenommen. 
Das Haus vertagt ſich ſodann auf Donnerſtag. (Etat der Reichspoſt 
und der Reichsdruckerei.) 


Preeußliſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
42. Sitzung vom 1. März 1½ Uhr. 

Das Haus ſetzt die Beallung des Eiſenbahnetats bei den dauernden 
Ausgaben fort. 

Abg. Mins (Ctr.) befürwortet die Beſſerſtellung der Eiſenbahnſekre⸗ 
täre, die nicht unweſentliche Vorkenntniſſe ſich erben müßten und die 
jetzt unter die Schreiber eingereiht werden, welche den Militäranwärtern 
entnommen ſind. 

Abg. Rickert (frj.) weiſt auf die zahlreich beim Hauſe eingegangenen 
Petitionen von Eiſenbahnſekretären und anderen Bureaubeamten hin, die 


er der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen wünſcht. Der Fi⸗ 


nanzminiſter werde ſich nicht ablehnend gegen eine Aufbeſſerung verhalten, 
wenn der Eiſenbahnminiſter, wie er verkündigt hat, mit recht hohen Be⸗ 
triebsüberſchüſſen kommt. 

Frhr. v. Minnigerode⸗Roſitten (konſ.) iſt mit dem Abg. 
Rickert einverſtanden, daß Gehaltserhöhungen von künftigen Mehreinnahmen 
der Eiſenbahnen abhängig gemacht werden. 

Abg. Graf Strachwitz (Ctr.) bittet für Oberſchleſien um ausrei⸗ 
chendes Wagenmaterial für die Monate Oktober und November und Ver⸗ 
billigung der Getreidefrachten nach dem Weſten der Monarchie. 

Eiſenbahnminiſter Thielen: Bei plötzlich geſteigerter Förderung 
wird es kaum zu vermeiden ſein, daß eine Stockung oder Verzögerung 
eintritt, weil das erforderliche Wagenmaterial nicht beſchafft werden kann. 
Eine weitere Verbilligung der Getreidetarife iſt wohl kaum nöthig, nament⸗ 
lich iſt es, um Schutz gegen ruſſiſches Getreide zu erlangen, nicht nöthig, 
die Staffeltarife zu vervollſtändigen, denn ruſſiſches Getreide wird von 


Königsberg aus jo billig verfrachte, daß die Eiſenbahn nicht 
konkurriren kann. 2 
Abg. v. Quaſt (konſ.) findet, daß die Streckenarbeiter für ihre 


leichte Arbeit und kurze Arbeitszeit zu hohe Löhne erhalten. Die Leute 
erhalten Löhne von täglich 2,80 M., das habe einen ganz bedenklichen 
Einfluß auf die landwirthſchaftlichen Arbeiter zur Folge, die ebenfalls für 
die ſchwere landwirthſchaftliche Arbeit hohe Löhne fordern. Jedenfalls 
ſollte die Regierung darauf Bedacht nehmen, daß die Arbeiter nicht gerade 
während der Erntearbeiten bei den Eiſenbahnen beſchäftigt werden. 
Eiſenbahnminiſter Thielen: Die eingegangenen Klagen ſind bereits 
berücksichtigt; namentlich iſt die Direktion Altona, wo die höchſten Löhne 
gezahlt werden, mit entſprechender Anweiſung verſehen. Der Erfolg bleibt 
allerdings, wenn es ſich um nothwendige Arbeiten handelt, abzuwarten. 
Die fernere Sitzung, in welcher der Etat der Eiſenbahnverwaltung 
weiter berathen wurde, bot kein allgemeines Intereſſe, da faſt ausſchließlich 
rein techniſche Materien zur Erörterung gelangten. 
Die Berathung wurde nicht beendigt, ſondern wird Donnerſtag fort⸗ 
gelebt, wobei auch der Etat für Salinen und Bergwerke auf der 
agesordnung ſteht. 


— — — 


Ausland. 
Italien. 

Ro m. In Molinella bei Bologna rotteten fi 3 000 Feld- 
arbeiter zuſammen und verlangten, aufgereizt durch Sozialiſten und 
Bologneſer Studenten, Lohnerhöhung, was die Grundbeſitzer jedoch 
ablehnten. Es fanden ernſte Unruhen ſtatt, welche durch Militär 
unterdrückt werden mußten. — In Torre del Greco bei Neapel 
wurde ein gewiſſer Antonio Torreſe, welcher in Rom eine Gari⸗ 
baldibüſte angeſpieen hatte, von ſeinen ergrimmten Mitbürgern 
überfallen und durdgeprügelt. 

Großbritannien. 

London. Das britiſche Parlament hat beſchloſſen, 
keinen Beſtrebungen, welche darauf abzielen, eine allgemeine Einfüh⸗ 
rung der Silberwährung zu veranlaſſen, beizutreten. — Gladſtone 
hat ſeine Abſicht dahin ausgeſprochen, die iriſche Homerule-Bill 
noch vor dem Oſterfeſte im Unterhauſe des Parlaments zur zweiten 
und entſcheidenden Leſung zu bringen. — In der Gegend von 
Limerick iſt es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei 
und den bei der Exmittirung von Pächtern ſich widerſetzenden 
Zuſchauern gekommen. 

Frankreich. 

Paris. Im Figaro wird von Neuem die Behauptung auf: 
geſtellt, daß die früheren Miniſter Freycinet, Floquet und der 
Ab. Clemenceau bei dem Panamaſkandal außerordentlich kompro⸗ 
mittirt ſeien, Leſſeps habe vor dem Richter ausgeſagt, jene hätten 
noch im Jahre 18 88 für ihre Zwecke von ihm Geld erpreſſen wollen. 
Das Blatt meint, alle Miniſter jener Zeit müßten vor Gericht 
citirt werden. Ein neuer Beſtechungsfeldzug gegen einflußreiche 
Perſonen ſcheint aljo beginnen zu wollen. — Die Deput ir⸗ 
tenkamm er hat das Geſetz über die Errichtung 
einer Kolonialarmee, durch welche die Armee um ein volles Armee⸗ 
korps verſtärkt wird, angenommen. 


ſien. 

Aus Centralaſien kommt die Meldung, daß 
die ruſſiſche Regierung ihre Truppen an der afghaniſchen 
Grenze erheblich verſtärkt hat. Die Engländer wollen auf ihrer 
Seite Gleiches mit Gleichem erwidern. 


Provinzial-Nachrichlen. 
— Kulm, 28. Februar. Wie es heißt, geht man mit dem Gedanken 
um, den Theil der altersſchwachen Stadtmauern vom Graudenzerthor bis 
zur Ritterſtraße niederzulegen. ; 


nehmend, in fein anſtoßendes Schlafzimmer, deſſen Thür er hin⸗ 
ter ſich ins Schloß warf. 

Albert, der ſich plötzlich im Dunkeln befand, blieb nichts 
übrig, als ſich nach der Ausgangsthür zu tappen und das Zimmer 
zu verlaſſen Er begab ſich nach ſeiner im Erdgeſchoß des Hauſes 
belegenen Wohnung, um hier den Abend allein zuzubringen. 
Es war ihm nach dem mit dem Vater gehabten Auftritt nicht 
möglich, heute noch zu Lina zu gehen. Am nächſten Tage wollte 
er ihr das Ergebniß der Unterredung mittheilen, die er nun für 
eine endgiltige halten mußte. 

b Der alte Wendland trat, ſobald er ſeinen Sohn ſich entfer⸗ 

nen gehört, wieder in das Wohnzimmer, ſteckte die vorher abge⸗ 
zählten Kaſſenſcheine zu ſich und verließ bald darauf, in ſeinen 
Pelz gehüllt, eine pelzverbrämte Mütze in die Stirn gedrückt, das 
Haus, ging ſchnellen Schrittes bis zum nächſten Droſchken⸗Halte⸗ 
platz, drückte dem Kutſcher mit dem Fahrpreis noch ein Trinkgeld 
in die Hand und befahl ihm, ſo flink die Pferde nur laufen 
wollten, nach Schöneberg zu fahren. 

„Es wird dreiviertel auf acht, ehe ich draußen bin,“ mur⸗ 
melte er, „und ich hatte der Paula verſprochen, um ſieben Uhr 
da zu ſein und noch mit ihr in die Stadt zu gehen. Daraus 
kann nun heute nichts mehr werden; die wird ſchön aufbegehren! 
Muß mich auch der Junge mit ſeiner albernen Heirathsgeſchichte 
ſo lange aufhalten!“ 

Obgleich der durch das Trinkgeld willfährig gemachte Droſch⸗ 
kenkutſcher unbarmherzig auf ſein Pferd einhieb und es ſich an⸗ 
gelegen ſein ließ, feinen Fahrgaſt möglichſt ſchnell zu befördern, 
kam dieſem die Fahrt doch ſehr lang vor, und er thaute ein paar ⸗ 
mal durch den Hauch ſeines Mundes die gefrorene Fenſterſcheibe 

des Wagens auf, um zu ſehen, ob er noch nicht bald am Ziele ſei. 

Endlich war die Hauptſtraße von Schöneberg erreicht. So 
eilig Wendland auch war, ließ er doch die Vorſicht nicht aus den 
Augen, die er zur Wahrung ſeines ſtadtkundigen Geheimniſſes 
immer noch anzuwenden für nothwendig fand; er ſtieg in ge⸗ 
ringer Entfernung vom Hauſe aus und ging zu Fuß dahin. 

„Was iſt denn das, die ſcheinen gar kein Licht zu haben,“ 
murmelte er, während er dicht am Fenſterladen dahinſtrich. „Die 


kleine Hexe iſt im Stande und thut, als ob ſie nicht zu Hauſe 
wäre.“ 

Er zog ſeinen Schlüſſel hervor und ſchloß die Hausthür auf. 
„Auch kein Licht im Hausflur,“ brummte er, „und ſie weiß doch, 
wie ungern ich im Finſtern herumtappe.“ 

Er horchte ein paar Augenblicke, ob ſie nicht, da ſie ſein 
Kommen gehört haben mußte, die Stubenthür öſſnen würde, und 
rief, als dies nicht geſchah, mit leiſer Stimme: „Paula, Paula⸗ 
chen, ſo mache doch auf!“ 

Als auch das keinen Erfolg hatte, ging er den Hausflur 
entlang auf die Zimmerthür zu, wobei er die Hausthür hinter 
ſich offen ſtehen ließ, weil durch dieſelbe von der allerdings nur 
ſchwach erhellten Straße her doch ein Lichtſchimmer drang. Un⸗ 
willig riß er, ohne anzuklopfen, die Stubenthür auf und ſtand 
wiederum vor einem ſtockdunkelen Raume. 

„Aber was ſind denn das für Poſſen!“ rief er ärgerlich. 
„Paula, Paula, wo ſteckſt Du?“ 

Keine Antwort. 

„Frau Bosker! Paula!“ wiederholte er. „Wird's bald? Jetzt 
habe ich die Geſchichte ſatt!“ 

Wiederum blieb alles ſtill. 

„Ei ſo ſucht Euch einen Narren, wenn Ihr einen haben 
wollt, ich will's nicht ſein!“ ſchrie Wendland jetzt wirklich erboſt, 
ſchlug die Stubenthür zu und wandte ſich um, überzeugt, Paula 
werde ihm im nächſten Augenblicke aus irgend einem Verſteck an 
den Hals fliegen, und feſt entſchloſſen, ſich ſolche dumme Späße 
recht entſchieden zu verbitten. Statt der erhofften Umarmung 
ward ihm aber eine andere, viel unangenehmere zu Theil. 

Während er ſich nach der Stubenthür hingetappt hatte, war 
hinter ihm eine Männergeſtalt geräuſchlos in's Haus geglitten, 
der jetzt eine zweite folgte, welche die Thür hinter ſich in's Schloß 
fallen ließ. Als Wendland, durch das Geräuſch erſchreckt, fragte: 
„Wer iſt da? Paula, kommſt Du endlich?“ ward ihm von einer 
heiſeren Mannesſtimme die Antwort: 

„Die Paula iſt's juſt nicht, aber ein naher Verwandter 
von ihr.“ 


— Schwetz, 28. Februar. Der Kreistag hat die Anſchaffung eines 
nun Dampf-Desinfettionsapparats zum Preiſe von 1800 M. 
aus Kreismitteln 1 — Für Ertheilung des Unterrichts in der 
Obſtbaumzucht in der Elementarſchule hat die Stadtverordnetenverfammlung 
eine feſte Remuneration von jährlich 75 M. bewilligt. — Dr. Chojnacki in 
Oſche hat der hieſigen Behörde geſtern die amtliche Anzeige gemacht, daß 
in Kgl. Saleſche, hieſigen Kreiſes, die Cholera noſtras zu konſtatiren ſei. 
Die bakteriologiſche Unkerſuchung wird das Beſtimmte wohl ergeben. — 
Unſere Niederungsbewohner ſind der feſten Ueberzeugung, daß ein ſchwerer 
Eisgang und Waſſersgefahr in dieſem Jahre nicht zu befürchten fei und 
daß der Eisgang vollſtändig normal verlaufen werde. O. Pr. 
Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 27. Februar. Der Altſitzer Jordan 
in Schmauch war kürzlich auf der Tenne und zerfägte mit einer Handſäge 
Holz. Sein vierjähriger Enkel verſuchte, trotz wiederholter Warnungen, 
die Sägeſpäne mit der Hand vom Holz zu wiſchen. Da ertönte plötzlich 
ein Schrei des Knaben und in dem Augenblick ſiel das abgeſägte erſte 
Glied des Zeigefingers deſſelben auf die Tenne. E. Z. 

— Dirſchau, 1. März. Am Sonntag ertranken in dem Zuflußgraben 
um See der 7jährige Sohn und das 18jährige Dienſtmädchen des Förſters 
Abendroth jun., als ſie, wie ſie ſchon wiederholt gethan, zwiſchen dem 
Eiſe mit einem kleinen Netze Fiſche fingen. Die Leiche des Dienſtmädchens 
wurde zwiſchen Eisſchollen gefunden, der Knabe iſt trotz anhaltenden 
Suchens noch nicht aufgefunden worden. — Das Domkapitel des Johanniter⸗ 
ordens hat für den Bau eines Krankenhauſes in Dirſchau als Beihilfe 
25000 Mk. bewilligt. 

— Neuſtadt, 1. März. Geſtern wurde zu Bohlſchau die Leiche der 
am 8. v. M. im Wochenbett verſtorbenen Ehefrau des Hofbeſitzers M. aus 
Worle zum Zwecke der Secirung ausgegraben. Es handelt ſich um einen 
der in unſerer Gegend vielfach verbreiteten Fälle von Hebammenpfuſchereiz 
die angeſtellte Unterſuchung wird vorausſichtlich die etwaige Schuld der 
Betheiligten ergeben. 8 

„ Tiegenhof, 27. Februar. In dem heutigen gerichtlichen Subhaſta⸗ 
tionstermine wurde die hieſige Zuckerfabrik von der offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft: „Zuckerfabrik Tiegenhof, J. Hamm u. Comp“, für die Summe von 
50000 M. erworben. Die nicht zum Konkurſe gehörigen Objekte, das 
Wohnhaus der Beamten, die Hafenanlagen nebſt Haus in Petershagen, 
ſind für 30000 M. freihändig von derſelben Geſellſchaft erworben worden. 
. erderztg. 
ER Neidenburg, 27. Februar. Die in Illowo erbaute Choleraßaracke 
iſt am 22. d. M. durch die Herren Landrath Schulz, Kreisphyſikus Dr. 
Herrmann und Kreisbauinſpektor Zorn amtlich abgenommen worden. 
Trotzdem das Erlöſchen der Cholera in Polen amtlich feſtgeſtellt iſt, bleibt 
die Kontrole durch Aerzte, Gendarmen und die dazu kommandirten 
Waere Se K 

— Lyck, 27. Februar. Ein großartiger Fiſchzug wurde dieſer Tage 
auf unſerem See gemacht. 120 Tonnen Sich 1 115 Zug 9 das 85 
ein Ergebniß, wie es die Fiſchpächter niemals erträumt hatten. Sie waren 
jo überraſcht, daß ſie garnicht wußten, wie ſie die Fiſche unterbringen 
ſollten, da die mitgebrachten Tonnen und Füſſer nicht annähernd aus⸗ 
reichten. So blieb die ganze Beute, das Netz ſammt den Fiſchen, die 
Nacht über im Waſſer unter dem Eiſe und erf am Morgen wurden die 
erforderlichen Gefäße herbeigeſchafft und der Fang allmählich in 
Sicherheit gebracht. 0 

— Schirwindt, 27. Februar. Einem Händler war der Trauring zu 
eng geworden und er konnte denſelben ſeit ungefähr einem halben Jahre 
nicht mehr herunternehmen. Als der Finger immer mehr ſchmerzte, feilte 
er kurz entſchloſſen den Ring vor 14 Tagen ſelbſt durch. Jedenfalls iſt 
hierbei eine kleine Wunde entſtanden und dieſelbe verunreinigt. Denn 
Finger und Hand ſchwollen unter heftigen 1 bald ſtark an. 
Leider wurde zunächſt mit Hausmitteln verſucht und der Arzt erſt aufge⸗ 
ſucht, als Haud und Arm bis zur Unkenntlichkeit angeſchwollen waren. 
Alle Hilfe erwies ſich jetzt als vergeblich, und ſo iſt der Mann vor einigen 
Tagen an Blutvergiftung verſtorben. 

— Inſterburg, 28. Februar. Aus dem Zuchthaus entſprungen ſind 
geſtern zwei ſehr gefährliche Fe e mit Namen Raduſchat und 
Boordt. Die Verbrecher haben ihre Flucht durch einen vom Keller der 
Anſtalt aus nach dem Angerappfluſſe führenden ausgemauerten Durchlaß 
bewirkt. Die eiſernen Thüren, welche dieſen Durchlaß verſchließen, ſind 

ewaltſam erbrochen. — Vor einigen Tagen paſſirte ein Händler auf dem 

ege nach ſeiner Heimath die königliche Forſt. Er fand hier drei Wald⸗ 
arbeiter beim Eſſen. Er lud ſich bei dieſen zu Gaſt ein und aß mehrere 
Kartoffeln und einige Stücke Heringe. Obwohl er hierfür anſtändig bezahlte 
forderten die Leute noch Geld zu Schnaps. Da dieſes Anſuchen abgelehnt 
wurde, entſtand ein Streit, wobei einer der Arbeiter den Händler mit einer 
Axt erſchlug. Die Leiche wurde demnächſt mit Reiſig bedeckt. Später kam 
ein Förſter mit ſeinem Hunde an den Thatort. Der Hund verfolgte von 
hier aus die Spur des Ermordeten bis an den Reiſighaufen und der 
Förſter fand die noch warme Leiche vor, welche eine Geldkatze mit 400 M. 
Inhalt um den Leib gebunden iR Der Förſter verhaftete ſofort die drei 
Waldarbeiter und lieferte ſie an das Amtsgerichtsgefängniß zu Mehlauken ab. 

— Goldap, 28. Februar. Der frühere Kämmerer Sz. im Gute 
Schöneberg, der eine längere Zeit im hieſigen Unterſuchungsgefängniſſe 
unſchuldig in Haft geweſen war, hat als Entſchädigung vom Kaiſer ein 
Gnadengeſchenk von 250 Mark erhalten. 

— Gumbinnen, 27. Februar. Von der traurigen Lage jo mancher 
Lehrerwittwe giebt eine Verhandlung vor dem hieſigen Schöffen ericht 
Zeugniß. Es war angeklagt die Lehrerwittwe Z. aus K. wegen Diebſtahls. 
Bei ihrer Wittwenpenfion von 250 Mk. und den geringen Beihilfen zur 
Kindererziehung fällt es der mittelloſen Frau beſonders ſchwer, ſich und 
die Ihrigen durchzubringen. In Ermangelung anderer lohnender Be- 
ſchäftigung war ſie mit ihrem noch ſchulpflichtigen Sohne in die benach⸗ 
barte Staatsforſt gegangen und hatte mehrere Hektoliter Tannenzapfen ge⸗ 
ſammelt, um fie zu verwerthen. Sie wurde dabei betroffen un zur An⸗ 
zeige gebracht, worauf die Anklage erfolgte. In Rückſicht auf die Umſtände 
ſah der Gerichtshof den Fall als milde an und verurtheilte die arme Frau 
nur zu einer Geldſtrafe. — Durch den Tod des Direktors der hieſigen 
landwirthſchaftlichen Winterſchule, Herrn Weber, iſt die Stelle eines 
Wanderlehrers im Bezirk des landwirthſchaftlichen Centralvereins für 
Litthauen und Maſuren zur Erledigung gekommen. G. 

— Nenftettin, 28. Februar. Auf dem iger Kreistage wurde die 
ſchon längere Zeit in Frage ſtehende unentgeltliche Hergabe von Grund 
und Boden für den Bahnbau Grammenz⸗Bublitz nunmehr endgiltig be⸗ 


Gleichzeitig fühlte er ſich von einer ſchweren Fauſt bei der 


Schulter gepackt. 2 

„Räuber! Mörder!“ ſchrie der entſetzte Wendland und bes 
mühte ſich in der Dunkelheit. feinen Angreifer abzuſchütteln. 
Statt deſſen legte ſich ihm eine zweite ſchwielige Hand auf den 
Mund, und eine andere Stimme ſagte in gedämpftem Tone: 

„Man gemüthlich, alter Junge, ſchreien hilft nichts, es hört 
Dich doch keiner.“ . 

Der Maurermeiſter war jedoch nicht der Mann, der ſich hier 
gutwillig überfallen und mundtodt machen ließ. Er beſaß für 
ſein Alter noch ganz anſehnliche Kräfte und hieb und ſtieß um 
fi. Es war jedoch finfter, er vermochte nicht um ſich zu ſehen 
Kal 72810 * be gegen ſich. Er war bald über⸗ 
wältigt, und man ſtopfte ihm, um ihn am reien zu hindern, 
ein Tuch in den Mund. 2 e 85 > 

„So, jetzt iſt er ruhig, nun wird fih ein Wort mit ihm 
reden laſſen, ſagte der eine der beiden Männer, „nun wollen 
wir auch Licht anzünden, damit wir uns beſehen können.“ 


Er ftrich bei dieſen Worten ein Zündholz an, brannte ein 


Stück Wachsſtock, das er in Bereitſchaft gehalten, an, und beim 
Scheine deſſelben erblickte Wendland zwei Männer in Arbeiter⸗ 
kleidung, welche ſchwarze Halbmasken vor die Geſichter gebunden 
hatten. Sie ergriffen ihn jeder bei einem Arm und ſchleppten 
ihn in die Stube, wo der eine die auf dem Tiſche ſtehende 
Lampe anzündete und ſagte: So, wenn Du nun verſprechen 
willſt, hübſch artig zu ſein, will ich Dir den Lutſchbeutel wieder 
aus dem Mund nehmen.“ 

Wendland, den der Knebel zu erſticken drohte, machte lebhafte 
Zeichen der Zuſtimmung. 

Kaum war dies geſchehen, ſo fragte er: „Wer ſeid Ihr? 
Was wollt Ihr von mir?“ 

„Wer wir ſind, kann Ihnen ja gleichgiltig ſein.“ antwortete 
der, welcher bis jetzt das Wort geführt hatte, „und was wir wollen —“ 

„Todtſchlagen will ich Dich, Du alter ſcheinheiliger Sünder, 
Du Leuteſchinder und Nan jOlpen|: fiel der andere ein und 
hielt ihm die geballte Fauſt unter die Naſe. 


Eortſetzung folgt.) 


1-3 


ſchloſſen. Ebenfalls wurde für den Bau einer 1 den r zur Heimath“ in 
unſerer Stadt eine Unterſtützung von 10000 M. aus dem Kreisfonds bewilligt. 
— Schulitz, 1. März. Geſtern rückte das Eis auf der Weichſel oberhalb 
der Stadt etwas ſtromabwärts und thürmte ſich am Ufer haushoch auf. 
Hierbei wurde auch ein großer Weichſelkahn, der am Ufer in der Weichſel 
ſtand, mit aufgeſchoben und ſteht das Fahrzeug trocken auf dem Eiſenbahn⸗ 
damm. In der Nacht, gegen zwei Uhr, kam das Eis endlich in Gang 
und iſt jetzt ein mäßiger Eisgang. Oberhalb Schulitz, nahe den Dampf⸗ 
ſchneidemühlen, liegt das Eis auf den Sandbänken feſt gepackt und bedarf 
es eines ſtarken Steigens des Waſſers, ehe dieſe Eismaſſen fort⸗ 
ſchwemmen. Br. T. 
— Ragnit, 27. Februar. Die ſeit längerer Zeit in unſerm Orte 


herrſchende Pockenepidemie iſt bereits in der Abnahme begriffen. Seit dem 
vergangenen Sonnabend ſind neue Erkrankungen nicht mehr vorgekommen. 
Die Zahl der augenblicklichen Erkrankungen beträgt zwölf, ein 
iſt geſtorben. 


Erkrankter 


Jo cables. 
Thorn, den 2. März 1893. 
Thorniſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


2. März werden die 3 Edelleute Modlinski, Owinski und Swiecinsli, 

1705. welche Straßenraub getrieben und einen ſchwediſchen 
Grafen ſchwer verwundet, am Jakobsthore hingerichtet. 

1605. Die Fleiſcher ſollen jeder für ſich und nicht vier einen 
Ochten ſchlachten, damit kein Mangel an Fleiſch entſtehe. 

— — 
Armeekalender. 

2. März Geſecht bei Belleghem und Sweweghem bei Courtray in 

1814. Belgien. Es gelingt dem Oberſt von Hobe von der Di- 

viſion von Borſtel und dem Hellwigſchen Freikorps nicht, 

die Franzoſen aus ihren Stellungen zu werfen. — Inf. 

Regtr. Kaiſer 1 2, 27; Landw.⸗Regt. 8; Drag.⸗Regt. 

2; Huf. = Regt. 6; Ulan.⸗Regtr. 1, 70 Feld⸗Art.⸗Regtr. 2, 4; 

8 Erkundungsgeſecht an dem Jargogne, Abſchnitt bei May 


im Departement Aisne; die Preußen unter den Generalen 
von Ziethen und von Kleiſt gegen 9000 Franzoſen mit 
20 Geſchützen. — Inf.⸗Regtr. 6, 7, 18, 22, 23; Jäger⸗ 
Et 5 6; Kür.⸗Regtr. 1, 6; Drag.⸗Regt. 3; Ulanen⸗ 

egt. 2. 

Bi Rückzugsgefecht des 2. preußiſchen Korps bei Mareuil, in 

der Nähe von Soiſſons, wo die Blücherſche Armee ver- 

einigt werden ſoll. 


* Ehrenritter des Johanniter⸗Ordens. Der Hauptmann a. D., 
Landſchaftsrath und Kreisdeputirte Anton Freiherr von Roſenberg auf 
Hochzehren bei Marienwerder und der Premierlieutenant der Nejerve des 
Ulanenregiments Kaiſer Alexander II. von Rußland (1. brandenburg.) 
Nr. 3 und Majoratsbeſitzer Alfred Freiherr von Hoverbeck gen. von 
Schoenaich auf Kl. Tromnau in Weſtpreußen find vom Könige zu Ehren— 
rittern des Johanniter-Ordens ernannt worden. 

OStadtverordnetenſitzung am 1. März. Anweſend waren 30 
Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Prof. Boethte. Am Tiſche des 
Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter 
Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, Stadtrath 
Kittler, Ingenieur Metzger. Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm 
die Verſammlung einige Mittheilungen entgegen. Staetbaurath Schmidt 
erachtete zum Schutze gegen das in den Sitzungsſaal einfallende Sonnen⸗ 
licht die Anbringung von Jalouſien und zur Verbeſſerung der Akuſtik die 
Anbringung von Lambrequins für nothwendig. Außerdem werde auf 
Möbelausſtattung Bedacht zu nehmen ſein, damit der Saal in dieſer Beziehung 
nicht von den Bureaux abhängig iſt. Der Magiſtrat wird auf Erſuchen der 
Verſammlung eine Vorlage machen; vorläufig wird Stadtbaurath Schmidt 
zu den nöthigſten Aenderungen ermächtigt. Prof. Boethke giebt Kenntniß 

von einer eingelaufenen Broſchüre über Kanaliſation. — Erſter Bürger- 
meiſter Dr. Kohli macht, wie bereits geſtern berichtet, die Mittheilung, daß 
Oberpräſident von Goßler auf dem Feſtmahle des Provinzial- Landtags 
erklärt habe, Se. Majeſtät der Kaiſer werde in dieſem Jahre 
Weſtpreußen beſuchen und auch ein Beſuch von Thorn 
ſei beſchloſſene Sache. — Der Vorſitzende verlieſt ein Schreiben des 
Stv. Dietrich, worin dieſer die Mißbilligung der Verſammlung über 
ſein Verhalten in der Angelegenheit der ſtädtiſchen Cementlieferung nicht 
anerkennt und die Gründe dafür darlegt. Die Verſammlung beſchließt 
Uebergang zur Tagesordnung. — Stv. Kolinsti fragt an, ob inbezug auf 
die Verpflichtungen des Abfuhrunternehmers Aenderungen eingetreten ſeien, 
und wer die Koſten für die geſteigerte Abfuhr der Schnee- und Eis⸗ 
maſſen trage. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli erwidert, daß die Ver⸗ 
pflichtungen des Abfuhrunternehmers noch dieſelben ſeien; er ſei wiederholt 
aufgefordert, ihnen nachzukommen, und ſchließlich ſeien in Ermangelung 
deſſen ſeitens der Polizei andere Fuhren angenommen worden, deren Koſten 
dem Abfuhrunternehmer von der ihm zu gewährenden Entſchädigungs⸗ 
ſumme abgezogen werden ſollen. — Die Verſammlung tritt nunmehr in 
die Tagesordnung ein. — 1) Der Haushaltsplan der Gasanſtalt pro 
189394 wird in Einnahme und Ausgabe auf 191325 M. feſtgeſtellt. 
Eine Herabſetzung der Gaspreiſe wird abgelehnt, da wir jetzt ſchon in 
Weſtpreußen mit das billigſte Gas haben. An Ueberſchuß ſollen zur 
Kämmereikaſſe 40000 M. jtatt bisher 30000 M. fließen. — 2) Der Etat 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes pro 189394 wird auf 48 140 M. ſeſtgeſetzt. 
— 3) Mit der Vergebung der Lieferung von Eiſenvitriol pro 189394 für 
den Preis von 4 Mark pro Centner an den Kaufmann Raſchkowski erklärt 
ſich die Verſammlung einverſtanden. — 4) Der Magiſtrat beantragt, die 
von Fuhrwerken des Anſiedelungsgutes Lulkau zu Unrecht erhobenen 
Chauſſeegelder (209,35 M.) aus ſtädtiſchen Mitteln zurückzuzahlen. Der 
Ausſchuß ſtimmt dem Antrage zu. Stv. Gerbis beantragt, den Magiſtrats⸗ 
antrag abzulehnen und die Klage der Anſiedelungskommiſſion abzuwarten. 
Kämmerer Stachowitz legt die Angelegenheit dar und erklärt den Anſpruch 
der Anſiedelungskommiſſion für begründet. Stv. Kriwes bevorzugt eben⸗ 
falls gerichtliche Entſcheidung. Bürgermeiſter Schuſtehrus erklärt, die 
Rechtslage ſei unzweifelhaft für die Anſiedelungskommiſſion. Alle Fuhren, 
welche für unmittelbare Rechnung des Staates gehen, ſeien nach dem 
Chauſſeeſtatut vom Chauſſeegelde frei. Die Anſiedelungsgüter werden aber 
nach dem einſchlägigen Geſetze für unmittelbare Rechnung des Staates be— 
trieben. Stv. Gerbis zieht daraufhin ſeinen Antrag zurück und der 
Magiſtratsantrag wird genehmigt. — 5) Der Haushaltsplan des Artus— 
ſtifts pro 1893,94 wird auf 25 410 M. feſtgeſetzt, wozu die Kämmereikaſſe 
9460 M. Zuſchuß zu leiſten hat. — 6) Von dem Protokoll über die am 
25 ruar vorgenommene Kaſſenreviſion nimmt die Verſammlung 
renntniß. — 7) Ein nicht auf der Tagesordnung ſtehender Antrag, auf 
ein Grundstück der Altſtadt ein Darlehn von 21000 M. zu bewilligen, 
35 n — 8) Der Vorſitzende theilt mit, daß Bürgermeiſter 
chu 1 75 * Erſter Bürgermeiſter von Nordhausen beſtätigt ſei und 
dort an dri M. eingeführt werde. Es werde alſo jetzt die Wahl eines 
Nachfolgers dringlich. Die Vorberathung wird den Ausſchüſſen überlaſſen, 
die Wahl joll in nächſter Sitzung erfolgen. — ( igen Vergebungen 

; “ \ ung erfolgen. 9) Es folg gebung 
ſtädtiſcher Lieferungen. 400 Stüc Straßenſenkkaſten für die Kanaliſation 

an die Firma Geiger⸗Karlsruhe (Vertreter Baumeiſter Uebrick), Bleiröhren 
für Herſtellung der See bei der Waſſerleitung an die Gieſe'ſchen 
Erben, Schachtdeckel, 9 ohrſchieber und Spülthüren für die Kanaliſation 
an die vereinigten Fabriken von Born u. Schütze und Drewitz, Kämmerei⸗ 
Schmiedearbeiten an Schmiedemeiſter Siewert, Schloſſerarbeiten an Schloſſer⸗ 
meiſter Thomas (durchs Loos, da zwei gleiche Angebote vorhanden waren), 
Klempnerarbeiten an Klempnermeiſter Johannes Glogau, Stellmacher⸗ 
arbeiten an Stellmachermeiſter Skalski (durchs Loos). — 10) Der Ver- 
miethung der Rathhausgewölbe Nr. 1 75 19 an den Schuhmacher Berg 
bezw. den Händler Koralezek ſtimmt die Verſammlung bei, ebenſo der 
Verlängerung des Miethsvertrages mit dem Holzhändler Ferrari bezüglich 
* Lagerplatzes an der Weichſel auf 1 Jahr. — Es folgt geheime 
itzung. 5 8 
* Theater. Vor leider nur ſchwach beſetztem Haufe eröffnete geſtern 
Abend im Viktoriaſaale das Dresdener Enſemble (Direktion Bernhardt) 
ein kurzes Gaſtſpiel mit Schönthans luſtigem Stück „Cornelius Voß“. 
Es beſitzt auch manche ernſte, manche rührſame Szene, leider ſogar nur 
zu viel davon, und mehr als nothwendig, um ſeiner Schwankkomit als 
Folie das gehörige Relief zu geben. Wie dieſer Ernſt ziemlich altbacken 
und zähe ſich giebt, ſo gehört auch ſein Witz nicht gerade zu dem Neueſten 
noch Beſten; aber wenn jener uns langweilt, ſo unterhielt uns dieſer 
leidlich genug und bringt es ab und zu auch einmal zu einer ſtärkeren 
Wirkung, die in ihrer Nachhaltigkeit für den 7 des Stückes beſtim⸗ 
mend iſt, zumal der Autor ſich hat angelegen ſein laſſen, den Effekt der 
Szenenſchlüſſe durch dieſen oder jenen launigen Einfall zu steigern. Zwar 


das ruſſiſche Gouvernement Piotskow unſicher machte, wurde in 


iſt ſeine Situationskomik oft umſtändlich eingefädelt und ſteht in oft un⸗ 
glaubwürdigem Zuſammenhange mit der Fabel des Stückes; zwar iſt dieſe 
Fabel ein Kartenhaus, ziemlich haltlos, ohne ſolidere Baſis, aber wer 
fragt danach, wen kümmert es, wenn er froher Laune iſt? Das Ver⸗ 
gnügen an dieſen Schnurrpfeifereien iſt im Grunde harmlos, warum ſollte 
die Kritik es philiſterhaft zu vergällen trachten? Die verſchwommene 
Zeichnung des Stückes bietet der Darftellung keine Schwierigkeiten, aber 
auch keine rechte Handhabe. Es herrſcht die blaſſe Schablone, deren ab⸗ 
gebrauchte Fadenſcheinigkeit mit neuem Glanze zu übertünchen der Autor 
der Perſönlichkeit ſeiner Darſteller überlaſſen hat. In dieſer Beziehung 
müſſen wir das Bernhardt'ſche Enſemble durchweg loben. Herrn Ludwigs 
dünkelhafter Duodez⸗Diplomat machte aus feiner Rolle, und noch dazu der 
unwahrſcheinlichſten des ganzen Stückes, infolge der guten Darſtellung 
mehr, als man erwarten durfte. Auch Herr Frenzel war — beſonders in 
der Maske — recht gut als Sekretär dieſes wunderlichen Hofſchranzen, 
wenn auch die Verſchmitztheit dieſer Weſtentaſchen⸗-Ausgabe eines „Wurm“ 
hinter der Devotion faſt zu ſehr verſchwand. Viel Heiterkeit erregte Herr 
Telchmann als der gutherzige harmloſe Arnold Bäckers, und er behauptete 
ſich mit Glück neben ſeiner hervorragenden Partnerin Frl. Ernau (Ba⸗ 
ronin v. Feldheim). Ein Kabinetsſtück an Backfiſch⸗Unbefangenheit und 
Schelmerei gab Frl. Maſſon als Comteſſe Pernwald. Das Publikum 
folgte dem Spiele dieſes beliebten Gaſtes mit ungetheiltem Vergnügen. 
Herr Jahn (Prinz Kurt) und Herr Schwarz (Herzog von Falkenburg) 
füllten ihre Rollen angemeſſen aus. — Am Freitag kommt das ſenſatio⸗ 
nelle Drama „Georgette“, welches in Berlin allein gegen 800 Auffüh⸗ 
rungen erlebte, in trefflicher Beſetzung (mit Henriette Maſſon) zur Dar⸗ 
ſtellung. „Georgette“ iſt eines jener franzöſiſchen Dramen, welches von 
Anfang bis zu Ende feſſelt. 

I Im kaufmänniſchen Verein 
Abend 81, Uhr Herr Dr. Pohlmeyer 
„Soziale Fragen und Irrthümer.“ 

S5 Invalidenrente. Dem Viehhirt Lukas Domagalski in Neu- 
Grabia iſt eine jährliche Invalidenrente von 111,60 Mk. bewilligt worden. 

pP Falſche Münze. Im hieſigen Poſtamt wurde ein falches Zwei— 
markſtück mit Hamburger Gepräge und der Jahreszahl 1888 angehalten. 
Die Prägung iſt ziemlich gut. 

Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
263 Pferde und 10 Schweine. 

0, Von der Weichſel. Geſtern Abend begann das Waſſer zu ſteigen; 
heute früh gegen 10 Uhr markirte der Pegel einen Waſſerſtand von 2,75 
Meter. Gegen 12 Uhr Mittags trafen ſtromab kommend Eisſchollen ein, 
um 1 Uhr Nachmittags war voller Eisgang. Waſſerſtand Nachmittags 2 
Uhr 3,46 Meter. Das Waſſer ſteigt ſchnell. Nachwittags 4½ Uhr Waſſer⸗ 
ſtand 4,20 Mtr. Starker Eisgang bei mürben Schollen. Die im oberen 
Stromlauf vorhanden geweſenen Stopfungen haben ſich gelöſt, das Eis 
treibt hier glatt vorüber. 

Bei Fordon iſt geſtern Nachts 3¼ Uhr Eisgang eingetreten. Mittags 
erſtreckte er ſich bis etwa 7 Kilometer oberhalb Kulm. Bei Kulm fanden 
geſtern Morgens zwiſchen 7 und 7¼ Uhr vorübergehende Eisbewegungen 
ſtatt. Unterhalb bis Graudenz iſt die Eislage unverändert. Von der 
Oſſa⸗Mündung ab iſt der Strom eisfrei. Nogat in der Winterlage. Das 
Mündungsgebiet wurde Dienſtag durch die Eisbrecher „Oſſa“ und „Montau“ 
von den an den Ufern angehäuften Eis⸗ und Schneeſtücken vollſtändig ge⸗ 
ſäubert. Geſtern Morgen herrſchte nur ſchwaches Eistreiben bei mäßigem 
Waſſerſtande. — Nach Meldungen von geſtern (Mittwoch) Abend erfolgte 
geſtern Nachmittag 3½, Uhr bei Kulm der Eis auf bruch, nachdem 
das Waſſer von 3,58 auf 3,85 Meter geſtiegen war. Der Eisaufbruch iſt 
aber nur bis unterhalb Schwetz vorgeſchritten, er geht nur langſam und 
ruckweiſe vor fi. Bei Fordon iſt der Strom eisfrei. Im Weichjel-Nogat- 
Kanal iſt das Eis um 100 Meter zuſammengerückt. Im übrigen ſind die 
Eisverhältniſſe unverändert. Waſſerſtände: Kulm 4,78, Graudenz 3,04, 
Kurzebrack 3,30, Pieckel 3,74, Dirſchau 4,20 Meter. 

Für die Verpachtung des Schankhauſes 1 iſt in der geſtrigen 
nicht öffentlichen Stadtverordnetenſitzung Herrn Hausbeſitzer Skowronski' in 
Thorn für ſein Meiſtgebot von 1685 Mk. der Zuſchlag ertheilt worden. 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurde gegen den Kauf— 
mann Heinrich Ferdinand Alwin Panßer aus Magdeburg wegen Betruges 
in verſchiedenen Fällen verhandelt. Der Anklage liegt folgender Sachver⸗ 
halt zu Grunde: P. war früher Subdirektor der National⸗Viehverſicher⸗ 
ungs⸗Geſellſchaft zu Kaſſel. Als ſolcher bereiſte er in den Jahren 1888 
und 1889 auch die Provinz Weſtpreußen und kam auch in den Thorner 
Kreis, in welchem er mit verſchiedenen Landwirthen Viehverſicherungsver⸗ 


New⸗Morker Gefchäftsreiſenden, Haitinger, gefunden. H. hatte 
in Monte Carlo mehrere tauſend Dollars, die ihm nicht gehörten, 
verſpielt und ſich darauf erſchoſſen. — Aus Abbazia wird berich⸗ 
tet: Die Gräfin Julie Willesdorf aus Deſſau, die mit Mutter 
und Schweſter Hier weilte, vergiftete ſich, weil ihre Eltern ihre 
Verehelichung mit einem Offizier verhinderten. Eine gräfliche 
Familie dieſes oder eines ähnlichen Namens exiſtirt in Deutſch⸗ 
land nicht. — 150 Briefträger wurden in Bukareſt verhaftet, die 
eine wohlorganiſirte Diebesbande bildeten, welche die Beraubung 
von Poſtſendungen jeder Art zu ihrer Spezialität gemacht hatten. 
— Bei Altona ſtieß ein Güterzug mit drei Eiſenbahnwagen zu⸗ 
ſammen, welche total zertrümmert wurden. Etliche Zugbedien⸗ 
ſtete wurden leicht verletzt. — Zu zwei Monaten Feſtung verur⸗ 
theilt wurde, wie die K. V. -Z berichtet, in Düſſeldorf der Lieute⸗ 
nant Schragmüller vom dortigen Infanterieregiment 34, welcher 
ſ. 8. die eingezogenen Schullehrer in jo unverantwortlicher Weiſe 
beleidigte. — Aufſehen erregt in den Kreiſen der Berliner Rechts⸗ 
anwälte die Erhebung einer Anklage gegen einen dortigen Nechts⸗ 
anwalt wegen Anſtiftung zum Hausfriedensbruch und zum ſtraf⸗ 
baren Eigennutz. 


Eigene Draht⸗Nachrichten 
5 5 der „Thorner n 
arſchau, 2. März. (Eingegangen 11 Uhr 45 Min.) Waſſer⸗ 

ſtand der Weichſel heute 4,15 Mtr. 8 

Berlin, 2. März (Eingegangen 11 Uhr 45 Min.) Unter größter 
Reſerve wird aus Wien berichtet, daß in Hofkreiſen die Nachricht ver⸗ 
breitet ſei, die überraſchende Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph nach 
Territet ſtehe in Zuſammenhang mit der Regierungsmüdigteit deſſelben. 

Athen, 2. März. (Eingegangen 11 Uhr 45 Min.) Nach der 
Votirung des Budgets wurde die Kammer bis April vertagt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
z A des „Hirſch⸗Bureau.“ 

= ien, 2. März. Das Abgeordnetenhaus begann d 
über den Haudelsetat, bei welcher der Abgeordnete Mitter . 
eine längere Rede hielt und zum Schluß die Haltung des Polenklubs 
gegenüber den deutſch⸗ruſſſichen Handelsvertragsverhandlungen dahin 
prüeiſirte, daß die galiziſchen Abgeordneten ihr Verhalten gegenüber 
den handelspolitiſchen Aktionen davon abhängig machen, daß ihre vor⸗ 
jährige bei Abſchluß des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsbertrages 
abgegebene Erklärung, daß die deutſche Regierung während der Dauer 
Beh 3 Vertrages keinen Vertrag mit Rußland ſchließe, reſpektirt 

erde. 5 

Buda pe ſt. 1. März. Nachdem die Cholera ſchon ſeit 14 ; 
Tagen in Budapeſt und im Peſter Comitate erloſchen 11 An der 
Miniſter des Innern an den Handelsminiſter das Erſuchen richten, 
alle jene Verkehrs beſchränkungen aufzuheben, welche wegen der Cholera⸗ 
epidemie eingeführt worden ſind. Der Berkehr in Hadern wird nun⸗ 
„ 8 8 freigegeben werden. 
zar is, 1. März. Trotz aller gegentheiligen Gerüchte iſt 
Nachricht richtig, daß der Botſchafter Waddin lien in —— 5 
ſeinem Poſten zurücktritt. — Der „Figaro“ veröffentlicht auf der erſten 
Seite ſeines Blattes das geheimgehaltene Zeugenverhör Floquets 
1 8 „ Leſſeps. 5 
adrid, 1. März. n Waggon 2. Klaſſe des v 

kommenden Schnellzuges gerieth in Brand, u 20 RR ee 
Zug nicht ſofort angehalten wurde, ſchwer verletzt wurden. 


(Artushof) hält morgen (Freitag) 
aus Berlin einen Vortrag über 


Für die Redaktion verantworllich: Oswald Knoll in Choru. 
2 — p HE R 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Thorn, den 2. März 


ieh. 


Weichſel: 2.80 über Null 5 


träge abſchloß. Die Landwirthe verließen ſich dabei auf ſeine Angaben, 5 Warſchau, den 28. Februar . . 412 5 

daß fie nur eine Prämie von 2˙½ % zahlen müßten, und ſahen ſich die 7 Zakroczum, den 24. Februar. 231 2 
Bedingungen in den Statuten und Polizen nicht weiter an. Es war Brahemünde, den 1. Mär 5,89 1 ix 
ihnen auch unbekannt geblieben, daß die von P. vertretene Geſellſchaft *. 3 b d 1 Mä 2 4 ” „ 
eine auf Gegenſeitigkeit beruhende Geſellſchaft iſt, da P. hiervon nichts Brahe: romberg, den 1. März . 5,30 ” 5 
erwähnt hatte. Als ſpäterhin eine bedeutend höhere Prämie von ihnen — 


gefordert wurde, von welcher Angeklagter einen beſtimmten Pro entſa 6 i i Ä 
Dividende zu beanſpruchen hatte, jahen ſie ſich um mehrere Werd einige Pr. 7 2 ee Ee Li 
ſogar bis gegen. 2000 Mark betrogen. Sie verweigerten zum Theil | Möbeln für das umtsgerichtliche Geſchäftsgebäude, ver Je. ( ieferung von 5 
Zahlung der Prämie, wurden hierzu jedoch gerichtlich verurteilt. Ange⸗ Termin 10. März. Bedingungen 1,50 M veranſchlagt zu 4500 M. 
klagter behauptet unſchuldig zu ſein. Die Beweisaufnahme überführte den Thorn. Hienba nber e Bau eines A de 
Gerichtshof jedoch von ſeiner Schuld. Das Urtheil lautete auf 2 Jahre [und eines Abortes für Rangirarbeiter auf dem N. ufenthaltsgebäudes 
Gefängniß und 2jährigen Ehrverluſt wegen Betruges in 6 Fällen. Termin 18. März. Bedingungen 4 M m Rangirbahnhofe Thorn. 

Pa Unfreiwilliges Bad. Heute Nachmittag taumelte ein Betrunkener Poſen. Anſiedelun Wrommiſſin. Bau ei 

hinter dem Kulmer Thor am Geländer des Feſtungsgrabens entlang und und Scheune auf dem Anſiedelun Saute & au eines Kruges, Stallgebändes 

ſuchte ſich am Geländer zu ſtützen. Dieſes aber, mehrfach ſehr ſchadhaft, “ 20. März. Bedingungen 2,50 M gute Cerekwiee, Kr. Jarotſchin. Termin 

gab nach und der Mann kollerte kopfüber die Böſchung hinunter ins 2 5 gung 2 8 

Waſſer. Er erhob ſich ee war is das kalte Bad en nicht a 
ernüchtert, denn ſtatt dem Lande zu, paddelte er immer weiter ins Waſſer a u N 

hinein, bis er bis zum Halſe drin ſteckte. Das Publikum, welches Zeuge & P a: rı ch ten. 

des Vorfalls war, geriet) über den komiſchen Anblick in große Heiterkeit, Wetter: regneriſch März. 

bis ſich ein Herr des verirrten Wanderers erbarmte und ihn ans Land (Alles pro 1000 Kilo per Bahn) 

brachte. 5 . BR Weizen unverän 37.39 Mk., „ 

, Unterſchlagung. Der Kommis Karl Pöhlert, welcher hier im | Mk., 131 30pfd. 921 5 ae Pr 1505 119115 
Auftrage des Kaufmanns Iſaak Cohn⸗Stettin eine Filiale in Blechwaaren, | Mk. — Gerſte mehr gefragt, gute B 135/40 Dt fi pfd., 115/17 
emaillivtem Geſchirr ꝛc. verwaltete, eignete ſich aus der Ladenkaſſe insge⸗ | — Erbſen Futterw. 911 6 Me Mittel 121/1 Mt eine 148/47 Mk. 
ſammt den Betrag von 50,25 M. an und verſchenkte auch verjchiedene | Mk. — Lupinen blaue trat ae Ps / . — Hafer 128031 
Gegenſtände aus dem Laden. Wegen dieſer Unterſchlagungen erfolgte die aue trockene 96/98 Mk. 

e ene e ee Näheres im Pol Danzig, 1. März 
2 Mark baar in der Mellinſtraße. Näheres im Polizei⸗ E anzig, 1. März. 
„ ſtraß 0 ö REN 5 matt, per Son von 1000 iR ee M. bez. 
* N . N egulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 125 M., zu 
— — — — 8 —— — Re 8 e 756 Gr. 55 M. 7 ei 
r oggen loco inl. flau, tranſit unverändert, per Tonne von 1000 Kilg. 5 
Vermiiſchtes. grobkörnig 55 714 Gr. inländ. 116½ M. tranfit 102 M. 
Der Wolfſchrecken in Serbien. Nirgends iſt in bez. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inänl. 117 M., unterp. 
dieſem Winter der „Wolfſchrecken“ ſo ſtark empfunden worden, wie in ‚102 M. : Ä = ; 
Serbien. Seit vielen Jahren find die Wölfe dort nicht jo zahlreich und Spiritus per 10000 9 Liter loco 51 5 M. Gd., März⸗Mai 51 ** 2 
reißend gierig aufgetreten. Trotz des milder gewordenen Wetters ftreifen M. Gd., nicht contingentirt loco 31% M. Gd., März⸗Mai 31½ 5 
noch, wie aus Belgrad geſchrieben wird, große Rudel von Wölfen umher Gd. : 
und treiben ſogar in der Nähe von Belgrad die Bevölkerung zu außer⸗ „ = 
ordentlichen Vorſichtsmaßregeln. Beſonders zahlreich find die Angriffe Telegraphiſche Schlupcouzfe, 5 
1 za 11 5 1 aldigen glace bei Belgrad. Berlin, den 2. März. = 
Die Wölfe, die bei Tage in den waldigen hluchten des Analaberges örle: } 7 ENE E 
zurückgezogen ſich aufhalten, ſetzen Nachts mit kräftigen Sprüngen über Sennenn det Bounenäefe: mal ——— 23. 08 EI. 308 2 
die zwei bis drei Meter hohe Umzäunung des Thiergartens und zerreißen Ruſſiſche Banknoten p. Cassa . . | 214,60 | 215,20 
dort die ſchönen weißen Hirſche, die indiſchen Axishirſche und die Merino⸗ Wechſel auf Warſchau kurz 214,40 | 215,— 
ſchafe der dortigen Schäferei; in dieſem Winter haben ſie dort ſchon an Preußische e ale re: 88,.— 87,90 
200 Stüct edlen Wildes und Merinoſchafe verzehrt und fortgeſchleppt. Preußiſche ae . — 1 101,30 101,40 
Täglich ſtehen Jäger auf dem Anſtand, doch die Wölfe find ſchlau und Preußische 4 1955 onſo 2 „ 107,0 OT 
haben gute Witterung, ſie brechen ſtets dort ein, wo die Jäger nicht ſtehen. Polniſche lea 0 E 67,70 67,70 
Bei drei abgehaltenen Treibjagden in der Umgegend Velgrads gelang es ee 3 1 5 17 5 e ER 65,90 65,90 
nur acht Wölfe zu erlegen. Dafür find fie aber noch 1 5 geworden. e A Pfandbrieſe 97,80 98,10 
Einen Militärpoſten außerhalb der Feſtungsumwallung griff ein Wolf an Disconto ( an x ntheifte . .„ | 195,90 | 198,20 
und bevor derjelbe ſchießen konnte, hatte er ſchon ſeinen Arm und Schenkel len anknoten . 168,75 168,60 
zerfleiſcht und die Beſtie entfloh erſt, als eine Patrouille auf das Geſchrei ] Weizen: Mal DE. Se | oe RER 153,— 152,— 
des Angefallenen herbeieilte. In Semlin wurde neuerdings am hellen { a. RT OR 154,50 20ER 
Tage dicht vor der Stadt ein Bauer von drei Wölfen angefallen; zum : 155 i New Dork 75, 78, J. 
Glück konnte er den erſten niederſchießen, worauf die beiden anderen ent⸗ Roggen: Abril E u 130,— 
flohen. Im Dorfe Bezania bei Semlin war Nachts eine Bäuerin mit — 67 5 i „ ai... 20 133,— 
Brotbacken beſchäftigt; fie ging in den Hof hinaus, um Holz zu holen, 3 ai⸗Juni e e ee 20 134,50 
kam aber nicht zurück, weshalb der Mann nachzuſehen ging. Er fand Rässı: 1851 8 S RE 20 135,50 
aber nur noch blutige Stücke ihres Körpers und der Kleider? das Weib ol: ar Sei, 570 52,40 
war, lautlos vor Schrecken, in dem Gehöfte mitten im Dorfe den Wölfen ine: 5 N „ „ ER TARN 9 — 52,50 
zum Opfer gefallen. 5 : 85 een 3 er 8 5 
Ein Nachſpiel zum Ahlwardt⸗Prozeß wurde am Mittwoch De Deo 4 u 40 
vor dem Berliner Schwurgericht verhandelt. Der Redakteur des April⸗Mai 323 33,70 133,40 


Kleinen Journals, Richard Saling, war angeklagt, einen wiſſent⸗ 
lichen Meineid geleiſtet zu haben, wurde aber freigeſprochen. — Ein 
franzöſiſcher Marineofftzier, der ohne Paß die deutſche Grenze 
überſchritt, wurde bei Amanweiler verhaftet und nach Metz gebracht. 
— Eine berüchtigte aus Sibirien entflohene Räuberbande, welche 


Reichsbank-Discont 3 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 po 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½. ag 9 15 
re a  —— 
Das Stern ſche Konſervatorium, Direktorin Jenny Meyer, 
beginnt das Sommerſemeſter am 6. April. Die Auſnahmeprüſung 1 
4 . am 5. April Morgens 9 Uhr ſtatt. 
Czenſtochau verhaftet, — In Roccabruna wurde die Leiche eines 


Bekannt 


Das Abonnement für Dienſtboten 
betreffend. 

Diejenigen Dienſtherrſchaften, welche 
auf das in unſerer Verwaltung beſtehende 


machung. 


auf freie Kur im ſtädtiſchen Krankenhauſe 


im Stadtbezirk Thorn wohnen, machen wir 


Abonnement für Dienſtboten auf freie Kur und Berpflegung im ſtädti⸗ 


ſchen Kraukenhauſe 
mit folgendem Beuerken aufmerkſam: 
1. Dienſtboten unterliegen nicht dem 
geſetzes. Eine Verpflichtung, dieſelben bei 
beſteht deshalb nicht. 


Verſicherungszwang des Krankenverſicherungs⸗ 
der hieſigen Ortskrankenkaſſe anzumelden, 


2. Jede in Thorn wohnende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von 
drei Mark auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 


3. Die, Dienſtboten werden nach Ge 


Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter u. ſ. w. angemeldet. 


Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielme 


ſchlecht und Art als: Köchin, Hausmädchen, 
Auf den Namen des 


hr bleibt das Abonnement auch bei einem 


Wechſel in der Perſon des Dienſtboten beſtehen, indem der Nachfolger in die Stelle des 


Abziehenden einrückt. 


g 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit in unſerer Kranlenhauskaſſe (im Rath⸗ 
hauſe neben der e angenommen. 


Das Anrecht auf freie Kur tritt aber 
5. Bei Eingekauften, die vor Neujahr 
verhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte 


Diejenigen Dienſtherrſchaften, welche 


mit den Abonnementsbeiträgen für das Jahr 1893 rückſtändig ſind, erſuchen wir hier⸗ 


durch ergebenſt, die Rückſtände binnen 14 
haus, neben der Kämmereikaſſe) zur Vermeid 
Thorn, im Februar 1893. 


Der Magiſtrat. ER 
Oeffentlicher Verkauf. 


Bekanntmachung. 


In unſcrem Firmenregiſter iſt heute 
die unter Nr. 431 eingetragene Firma 
Theodor Liszewski hierſelbſt gelöſcht, 

Thorn, den 23. Februar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenzegifter iſt heute zu 
Nr. 439 bei der Firma Moritz Fa- 
blan hierſelbſt eingetragen, das die 
Firma erloſchen iſt. (797) 

Thorn, den 23. Februar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Ein Holzverkaufsiermin 


für die Beläufe Drewenz, Strem⸗ 
baczuo und Kämpe wird am 


Wontag, den 13. Wärz er., 
von Vormittags 10 Uhr ab 

im Schreiber'ſchen Saale 

zu Schönſee 
abgehalten werden. 
Zum Verkaufe kommen etwa: 
Baus und Nutzholz. 
Kiefern: 431 Stück mit 191 fm, 
56 Stangen I, 145 
Stangen II. und 150 
Stangen III. Klaſſe. 
Weibßuchen: 1 Nutzende. 
f Brennholz. 

633 rm Kloben, 165 rm Knüppel, 
270 rm Stöcke und 2086 rm Reiſig 
(meiſt ſtärkeres Durchforſtungsreiſig) 
von verſchiedenen Holzarten. Mit dem 
Verkauf des Nutzholzes wird nach Be— 
endigung des Brennholz = Verkaufs bes 
gonnen. (801) 

Leszuo bei Schönſee Weſtpr., 

den 28. Februar 1893. 


Königliche Oberförſterci. 
Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Lieferungen zur 
Regulirung und Befeſtigung der 550 
Meter langen Fährſtraße bei Schuli z 
a. W. jollen öffentlich verdungen werden 
und ſteht hierzu Termin 


am 23. März 1893, 
Nachmittags 1 Uhr, 
im Magiſtratsbüreau an. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
verſiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchriſt verſehen ſpäteſtens zur Termin 
ſtunde an uns einzureichen und werden 
in Gegenwart der etwa erſcheinenden 
Bewerber eröffnet. 

Die Lieferungsbedingungen, welche 
von dem Unternehmer anzuerkennen ſind, 
ſind während der Dienſtſtunden in un⸗ 
ſerem Büreau einzuſehen, oder, ebenſo 
wie die Angebotsforderurgen, von uns 
gegen poſtfreie Einſendung von 2,50 Mk. 
zu beziehen. (802) 

Schulitz, den 28. Februar 1893. 

Der Magiſtrat. 


Teller. 


——— ͤ—ꝗZ ä—mãé—ũ — 
Freitag, den 10. März cr., 
Vormittags 9 Uhr, 
ſollen die bei der laufenden Unterhaltung 
im Etatsjahr 1893/94 vorkommenden 
Dachdecker⸗, Klempner“, Glaſer⸗, 
Töpfer ⸗, Maurer „ Schloſſer⸗ 
und Schmiede-, ſowie Erd⸗ Arbeiten 
einſchl. Stellung der Tagelöhner; ferner 
die Schoruſtein⸗Neinigungs⸗Arbeiten 
und die Lieferung des Grasſaamens 
in Zimmer 5 des Fortifikations⸗Dienſt⸗ 
gebäudes in öffentlicher Verdingung 

vergeben werden. 

Die den betreffenden Arbeiten reſp. 
Lieferungen zu Grunde gelegten Be⸗ 
dingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Zimmer 10 des vorgenann⸗ 
ten Gebäudes eingeſehen werden. (804) 


Königliche Fortificatlon 


Thorn. 


[Mahnung. 


— —— 6ä — — — 


erſt vier Wochen nach der Anmeldung ein. 
nicht abgemeldet werden, gilt das Vertrags- 
Jahr verlängert. 


dem obigen Abonnement beigetreten und noch 


Tagen bei unſerer Krankenhauskaſſe (Rath⸗ 
ung der Klage einzuzahlen. 
(785) 


Dienſtag, den 7. März cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
findet auf dem Hauptkohlenplatz bei der 
Garniſon⸗Waſchanſtalt ein Verkauf aus⸗ 
rangirter Geräthe von Eijen, Blech, 
Meſſing pp. ſowie alter Baumaterialien, 
beſtehend in Eiſen, Zink, einen Medezin⸗ 
karren pp. meiſtbietend ſtatt. An dieſen 
Verkauf ſchließt ſich um 11 Uhr ein Ver⸗ 
kauf alter Geräthe auf dem Hofe des 
Garniſon⸗Lazareths an. (782) 
Garniſon Verwaltung Thorn. 
— —— 
Die Lieferung der bis 1. April 1894 für 
die Gasanſtalt erforderlichen: Schmiedeiſernen 
Gasröhren, Verbindungsſtücke, Eiſen. Kalk, 
Piaſavabeſen, Firniß, Mennige, denaturirten 
Spiritus, 60° Schwefelſäure iſt zu vergeben. 
Offerten werden bis zum 11. März er., 
Vormittags 11 Uhr im Comtoir der Gas⸗ 
anſtalt angenommen, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen zur Unterſchrift ausliegen. (805) 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Von dem Pachtgute Chorab ſollen ca. 184 
Morgen Wieſen in 11 Looſen vou je 8 bis 
zu 27 Morgen Größe vom 1. April d. J. ab 
auf eine Dauer von 14 Jahren, oder auf 
Wunſch auch auf kürzere Zeit öffentlich meiſt⸗ 
bietend an Ort und Stelle verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Verpachtungster⸗ 
min auf ? 
Sonnabend, d. 4. März d. J., 

Vormittags 10 Uhr 
in Chorab E 
anberaumt und laden Pachtluſtige 
ergebenſt ein. 

Die Verpachtungsbedingungen ſind vorher 
einzuſehen auf dem Bureau I des hieſigen 
Rathhauſes und beim Förſter Würzburg in 
Ollek, welch' letzterer die Parzellen vorher auf 
Wunſch vorzeigen wird. (644) 

Thorn, den 13. Februar 1893. 


Der Wagiſtrat 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag, den 3. März cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Landgerichts 
ein eichen geſchnitztes Buffet, 
einen großen Spiegel mit 
ſchwarz. Rahmen, ein ſchwarz 
polirt. Wäſcheſpindchen, einen 
großen Spiegel mit mahagoni 
Rahmen, jowir eine Parthie 
Bier: und We ingläſer 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. (806) 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auktion. 


Freitag, den 3. März, 
Vormittags 11 Uhr, 
werden Altſtädt. Markt 19 diverſe 
Möbel, u. A. 1 Plüſchgarnitur m. 
6 Seſſeln, 1 Garnitur mit 2 
Teſſeln, Spiegel, Kleiderſpind, 
Marmortiſche, Bettgeſtell mit 
Matratze u. ſ. w. verkauft. (792) 


Auktion! 


Die zur Hugo Anders'ſchen Kon⸗ 

kursmaſſe gehörigen Beſtände als: 
eichene und kieferne Balken, 
Bohlen, Bretter, Kanthölzer, 
Mauerlatten, Rüſtbretter, 
Dachlatten, Schwarten. Fuß 
leiſten, Karren, Feldbahn⸗ 
ſchie nen u. 34 Tonnen Cement 

werde ich auf dem Holzhofe Bromberger 

Vorſladt Ur. 205 an der Waldſtraße 
Dienftag, den 7. März er., 

! von 10 Uhr Morgens ab, 

im Auftrage des Konkursverwalters an 

Meiſtbietende verſteigern. (766) 


Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


hierzu 


—— 


Im April d. Is. erſcheint: 


Victoria - Iheater orn. 
Steitag, 3. März 1 
Vorletztes Dres d. Geſammt⸗Gaſtſpiel 


Die Provinzial- Hauptstadt Danzig 
hikorifchen, culturhizsrischen und ſyrachlicen Entwicelung 


von den älteſten Zeiten bis zur Säcularfeier ihrer Wiedervereinigung mit Preußen 1893. 


gegen die Buchhandlung von 


Volſisſchrift in Hkizzen, als Feſtgabe allen Weſtpreußen 
zur Erinnerung an die Vergangenheit ihrer Hauptſtadt 
gewidmet von 4 

IJ. N, Pawlowski, 
ca. 20 Bogen. — Ladenpreis 4 Mk. — Subſcriptionspreis 3,50 Mk. 
Vorausbeſtellungen zum Preiſe von 3,50 Mk. nimmt bis zum 1. April ent⸗ 


Alter Lambeck. 
Das Werk kann bis 1. April auch in 7 Lieferungen à 50 Pf. bezogen werden. 


Rund⸗ 
Eichen⸗Bohlen, Bretter und Kautholz jeder Länge und Stärke 
billigſt bei 


Ulmer & Kaun, 


Baugefhäft und Holzhandlung, Dampfſäge-, Hobel- und Spundwerk, 
Thorn, Culmer-Chauſſee 49. 


INASM Amerikanische 


POSTDAMPFER nach 


"NEW-YORK , ROTTERDAM 


MITTWOCHS und SONNABENDS. 


(719) 


Eichen, 


(689) 


Niederländisch- 


Damptschifffahrts- 
Gesellschaft. 


Nähere Auskunft ertheilt 


000 


der Looſe 


in Treptow 
1 Loos 1 Mk., 11 


zeigt an und 


00000000000 


die Verwaltung in ROTTERDAM. 


05609000000:0909000000000 
Allein⸗Verkauf für Thorn 


Silber-Lotterie 
behufs Freilegung der St. Marienkirche 


(803) 


zur großen 


a. d. Rega. 
Looſe für 10 Mk. 


empfiehlt die (4013) 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 
COOCOD000000090000000000 


EEE ) 


Schmerzloje 

5 iehuug 1. April 1893. 2 
& Ueberall geſetzlich geſtattet. 9 Zahn- O erationen, 

Türk. Eisenbahn- Loose künſtliche Zähne u. Plomben. 
= Stadt Barletta- Loose — Alex. Loewenson 
2 Stadt Venedig-Loose 5 Culmerſtraße (3051 
2 Anzahlung mit ſofortigem Gewinn⸗ 8 2 8 
8 3 Ori al 5 dieſe Mi 6. 2 Eine erſtklaſſige, dentſch⸗ 
3 Original Looſe nur 814 h 
Porto 30 Pig. auch Nachnahme. | Z se 
2 gar Bine Nessie, S Lebenusberſicherungs 
= 25.000, 20 000 Fres. PS teiftunasfä ige 
5 Jedes Loos gewinnt im Laufe | = Geſelſchaft ſucht Leiftungsfä ig 
= der Ziehungen. Außenbeamte 
2Gewinnliſte und Proſpecte gratis. — - N , 

Gefl. Aufträge umgehend erbeten. für mehrere Provinzen gegen gute Be⸗ 
1 Bank Agentur J. Sawatzki, flüge, übernimmt auch die Ausbildung 


Frankfurt a. M. (749) 


Große 7. Marienburger 


Geld- Lotterie. 


Ziehung am 13. u. 14. April 1893. 


Zur Verlooſung gelangen 


ausſchließl. baare Geldgewinne 
zahlbar in Berlin, Danzig u Hamburg. 


1 Gewinn à 90000 90000 Mark 
1 „ 30000 30000 „ 
N 15900 = 15000 „ 
Bi 6000 = 12000 „ 
Bis 3000 = 15000 „ 
1804 1500 = 18000 „ 
50 „ 600 = 30000 „ 
100 „ 300 30000 „ 
200 „ 150 30000 „ 
1000 „ 60 == 60000 „ 
1000 „ 30 30000 „ 
1000 15 — 15000 


* * 
3372 Gewinne == 375000 Mark, 


Loose a 3 Mark 


zu haben in der 


Bxpedilion der Thorner Zeitung, 
FCC 
S. Sello, Berlin C., 


Neue Grün-Str. 3. 


Conser ven, Delicatessen en gros. 
Speeialität: Hummer in Dosen. 


Preiscourant gern zu Diensten. (739) 


von Nichtfachleuten für dieſen Beruf 
unter günſtigen Bedingungen. Reflec⸗ 
tanten wollen ſich unter genauer Dar⸗ 
legung der Verhältniſſe mit Einſendung 
von Photographie und Aufgabe meh: 
rerer Referenzen an Rudolſ 
Mosse, Berlin SW. unter 
Chiffre J. E. 6961 wenden. (438, 


Schwetelmilch- Seife 


von Reinh. Wilhelm, Berlin 
ift von ärztlichen Kapaeitäten durch den Er⸗ 
folg, welchen fie gegen Gicht und Rheuma- 
tismus hervorruft, beſtens empfohlen. à Stück 
50 Pfg. zu haben in der Königl, Apotbeke 
von J. Ment (783) 


7000 Mark 


werden auf ſtädt. Grundſtück zur 
2. ſicheren Stelle per 1. Juli geſucht. 
Off. sub 0. K. 100 a. d. Exp. d. Ztg. 

Es werden zum 15, März oder 
1. April verlangt 


ein Stalljunge 


und mehrere verheirathete kau⸗ 
tiousfähige (703) 


Kutſcher 3 


für die Omnibus = Geſellſchaft 
Mocker⸗Thorn. Meldungen nimmt 
entgegen Apotheker Fuchs, Mocker. 


Synagogale Vachrichten. 


Freitag Abendandacht 5“ Uhr. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam din Thorn. 


0000000008 


Gaſtſpiel von Henriette Masson. 


Königl. Hofſchauſp. aus Dresden. 
Georgette. 


Senſationsdrama in 5 Akt. v. Sardou. 


Bon⸗Umtauſch und Billetverkauf in 


Herrn Duszynskl's Cigarrenhandl 
und an der Abendtaſſe. ns 


Kaſſenöffaung 7, Auf. 8, Ende 10% Uhr. 


Dieſes hochintereſſante Stück 


erlebte allein in Berlin über 800 Auf⸗ 
führungen und wurde mit beiſpielloſem 
Erfolge an allen erſten Bühnen gegeben. 


Sonnabend, den 4. März 1893 


Letztes Dresdener Gejammi-Gajtjpiel 


Die Sochzeitsreiſe. 


Zuftipiel in 2 Aufzügen von Benedix. 


Vorher: Jugendliebe von Adolph 


Wilbrandt. 799) 


Logen 2,25 Mk., 1. Parquet 2 5 


2. Parquet 1,25 Mk., Sperrſitz 60 Pfg., 


Stehparterre 50 Pfg., Gallerie 30 Pfg. 


Militärbillets fur Feldwebel und 
Unteroffiziere 50 Pf., f. Soldaten 30 Pf. 


Krieger- u. Landwehr-Verein. 


Vietoria⸗Theater. 


Sonnabend, den 4. März 1893: 
Letztes Prisd. Geſammt⸗Gaſflſpiel 


und Gaſtſpiel von 


Henriette Masson, Kgl. Hoſſchauſp. 


Die Hochzeitsreiſe. 


Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Benedix. 
Jugendliebe, Luſtſpiel v. Wilbrandt. 


Billets: 1. Platz nummerirt 75 Pf., 


Sitzplath 50 Pf. von heute ab bei Herrn 
Kaufmann Kaliski, Eliſabebſtr. 


Bei der großen Ermäßigun 
der Billetpreiſe von Seiten der Direktion 
bitten wir um zahlreiche Theilnahme. 

Der Vorſtand. (800) 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag den 3. März, 
Abends 8 ¼ Uhr, im Artushofe: 


Vortrag 


des Herrn Dr. Pohlmeyer a. Berlin. 
. Thema: (789) 
„Soziale Fragen und Irrthümer.“ 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit 
Genehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
Der Vorstand. 


ine Wohnung, beſteh. a. 2 Zim. 
E Zubeh., Balkon, 5. 1. April zu 55 


(698) Bauer, Drogenhandlg., Mocker. 
M. Z. b. z. v. Goppernicusitr. IZ II. 
8 ohnung zu vermiethen. 72 
W L. Schäfer, Kl. Mocker r 5 
kleine Familienwohnungen 


3 nebſt Zubehör zu verm. (52) 
A. Borchardt, Jleiſchermſür., Schillerſt. 9. 


II. Etage, (55) 
beſtehend aus 4 Zim, Küche u. Zubeh. 
b. 1. April zu verm. Zu erfr. b. Bäder: 
meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 

giue ohnung, 2 Zunmer, Küche 
u. Bodenraum, II. Etage, zu verm. 
(306) Culmerſtraße 8. 
Sploterfir- 20 find vom I. Aprıl 
mehrere freundl. Wohnung. 
zu verm. äh. Seglerſtr. 31, II bei 
(179) J. E. Muller. 
ine Wohnung, beit. aus 5 Fim 
E Küche und Zubehör zu 7 
(54) 4. Borchardt, Sqhillerſtr. 9. 
n großer 


Parterre = Speicherraum, 


von zwei Straßen zugängig, ſofort zu 
305 


vermiethen. (305) 
. N. Hirschfeld. 
Fine freund. Wohn, 5 Zim. 
Küche m. Waſſerl. u. ſonſt. Zubeh, 
II. Etage vom 1. April billig an ruh. 
Einwohn. zu vermiethen. Näheres 
(57) Altſtädt. Markt 27. 
a gut möbl. im., 30 Ml., 
ein fein möbl. Zim., 25 Mk. 
zu verm. Auf Verlangen Burſchengel. 


(775 Coppernieusſtr. 12, II. 
5 Nauen u. Mellinitrape 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitun 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 
von ſofort billig zu verm. (3951) 
David Marcus Lewin. 
ulmerſtraße 28: Kl. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. I. April zu verm. 
ddl, Zimmer u. Kab. fofort 
M u vermiethen Bäckerſtr. 45. 
ine Wohnun welche bisher dert 
E Steueraufſeh Bere nt 8 7 zu 
verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Dr — 


CCC 
Kirchliche Nachrichten. 
a pe e. a 
Abends 6½ Uhr Paſſiansandacht. 18 
Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde in Mocer 
Abends 5 Uhr: Ann 
Elle zu Mö onaandaspt in der evang. 


Herr Prediger Pfefferkorn. 


a) SD 


